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Expediene Harz 42/43.

Cabakwertſteuer.
Im Jahre 1571 erſchien in Sevilla ein Buch, in dem derBotaniker und Arzt Menardes den Tabak als Wahdertren und

Heilpfl e pries. Später machten die Aerzte allerlei Verſuche
mit dem Wunderkraut und kamen dabei zur Ueberzeugung, daß
der Glaube an die wunderbare Heilkraft ein Aberglaube ge
weſen ſei, wie anderer Wunderglaube eben auch. Je mehr ſich
aber die Aerzte von dem alten Aberglauben befreiten, um ſo
ſtärker wurde der Glaube an die Heilkraft des Tabaks bei den
Staatsmännern. Sie ſehen noch heute in dem Tabak das
erkraut, mit dem man alle Finangkrankheiten heilen
ann.
In Deutſchland war Bismarck ein Prediger dieſes Wun

derglaubens. Er vertrat ihn 1874 als Freihändler in ſeiner
berühmten freihändleriſchen Steuerrede, und als er 1879 zur
Schutzzöllnerei umſchwenkte, behielt er den Tabak in ſeinem
Steuerprogramm und führte die im Tabakgewerbe geradezu
verheerend wirkende Zollerhöhung von 24 auf 85 Mk. für den
Doppelzentner ausländiſchen Tabaks und die Steuererhöhung
von 6 Mk. auf 45 Mk. durch. Jn der von ganz Byganz ſo ge
prieſenen Botſchaft vom 17. November 1881 forderte er das
Tabakmonopol. 1874 redete er noch elegiſch von der Pfeife des
armen Mannes, aber 18709 ſchlug er mit ſeiner Zoll und
Steuererhöhung dem armen Mann die Pfeife aus dem Munde.Denn hier mußte die Steuererhöhung vom Rauch er getragen

werden. Anders ſtand es mit der Zigarre. Die Steuererhöhung
für 1000 Zigarren g, ſoweit aus ländiſcher Tabak ver
wendet wird, rund 4,80 Mk. Dieſe Summe wurde dem
Zigarrenarbeiter vom Lohn abgezögen. Die e re
ſpürten darum nichts von der Steuererhöhung, und darum be
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zerſtreut. Jn Orten mit hohen Löhnen wurde die Fabrikation
eingeſtellt und auf das platte Land, in entlegene Gebirgs

dörfer verlegt. dWelche Hungerlöhne in der Tabakinduſtrie gezahlt wurden,
ſchildert der badiſche Gewerbeinſpektor Wörishoffer in ſeinem
1800 erſchienenen Buche über „Die ſoziale Lage der Zigarren
arbeiter im Großherzogtum Baden“. Während 1878 in Ham
burg für alle dort angefertigten Zigarren durchſchnittlich 18,17
Mark pro 1000 Stück bezahlt wurden, zahlte man in Baden
4,60 bis 5,860 Mk. Jn Baden gingen die Töchter der Klein
bauern in die Fabrik und brachten ſo Geld ins Haus. Wäh-
rend 1879 kaum 10 000 Zigarrenarbeiter in Baden waren, und
dieſe noch zum größten Teil in und um Mannhejm arbeiteten,
zog nun auch von dort die Fabrikation in den Schwarzwald.
1880 zählte Wörishoffer in den der Gewerbeinſpektion unter

iken 18 787 Arbeiter 1907 war die Zahl auf 89 065
geſtiegen. Nach der Berufszählung vom 12. Juni 1907 ſind
in Deutſchland 191 601 Arbeiter in der Tabakfabrikation be
ſchäftigt. Jn den dem Unfallverſicherungsgeſetz unterſtellten

ken waren 1907 165 887 Arbeiter beſchäftigt, die einen
chſchnittslohn von 601 Mk. erhielten. Sie waren alſo die

am ſchlechteſten bezahlten Arbeiter in Deutſchland
Nach Bismarcks Abgang kam der Tabak nicht zur Ruhe. Da

Bismarck an die Heilkraft des Tabaks geglaubt hatte, glaubten
auch ſeine Nachfolger daran. 1808 wollte Poſadowskh eine
Tabakfabrikatſteuer einführen, und als dieſer Entwurf abge
lehnt war, kam ein e r in dem folgenden Jahre, dem das
ſelbe Schickſal beſchi war.

1905 brachte v. Stengel einen Entwurf, in welchem die
Erhöhung des Tabakzolls von 85 Mk. auf 125 Mk., die Erhöhung
der Jnlandſteuer von 45 auf 62 Mk. gefordert wurde. Aber alle
dieſe Entwürfe wanderten in den Papierkorb. Nur eine vom
Tabaktruſt befürwortete Banderoleſteuer für Zigaretten wurde

angenommen. her
Die Begründung aller Vorlagen iſt immer nach derſelben

Schablone gemacht. Ob Zollerhöhung oder Monopol, Banderole
oder Fabrikatſteuer gefordert wurde, immer kam der Hinweis,
daß in Frankreich, OeſterreichUngarn, Jtalien, Spanien, Ruß-
land und England höhere Tabakſteuer-Erträge in die Staats
kaſſe fließen. Der Hinweis auf dieſe Länder birgt aber gleich

tig die Verurteilung der re ekte in fich, denn in allen
in der Tabakinduſtrie
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genug die Geſchichte zu glauben. Er weiß nicht, daß die Tabak
arbeiter, die 1879 ſo ſchwer getroffen wurden, im Vordertreffen
eines jeden Kampfes gegen neue Tabakſteuern ſtehen.

Der Entwurf wurde in der Finanzkommiſſion des Reichstags
in eine Subkommiſſion verwieſen, die nunmehr ihren Bericht
an die Hauptkommiſſion erſtattet hat. Bald nach Beginn der
Beratung der Subkommiſſion trat der Vorſtand des von Bülow
r den alleinigen Gegner aller Tabakſteuerprojekte erklärten

abakvereins in Berlin zuſammen und bot eine Erhöhung des
Gewichtszolls auf 140 Mk. für den Doppelzentner an. Es
waren dieſelben Vorſtandsmitglieder, die 1905 in einer Denk
ſchrift nachwieſen, daß die damals geforderte Erhöhung des
Gewichtszolls auf 125 Mk. von geradezu verheerender Wirkung
für die Tahakarbeiter ſein würde.

Die Subkommiſſion hat aber auch die Erhöhung des Ge
wichtszolls abgelehnt und ein Steuergeſetz vorgeſchlagen, wel
ches geradezu unglaublirche Anforderungen an die Intelligenz
der Zollbeamten ſtellt. Der Gewichtzoll ſoll bleiben, nur für
Zigarren ſoll er von 270 Mk. auf 400 Mk. erhöht werden. Dann
ſoll aber neben dem Gewichtzoll ein Wertzoll in der Höhe von
30 Proz. des Wertes für Tabak und Zigarren erhoben werden.

Alle Länder, die ſonſt Wertzölle ſind dem Tabakwert
zoll aus dem Wege gegangen. Es gibt wohl keine zweite Ware,
bei welcher der Preis ſo variabel iſt wie bei Tabak. Amſterdam
und Rotterdam ſind die Märkte für Sumatra und Javatabak.
Es handelt ſich alſo nur um zwei Sorten, und doch kommt es
vor, daß darunter Ballen ſind, die für 1 Mk. pro Kilo und
andere Ballen, die für 30 Mk. pro Kilo verkauft werden. Aber
nicht nur die beſonderen chaften, ob eine Sorte Tabak

tes Deckblatt mit gutem Brand und ſeltenen ſehr geſuchten
farben iſt, iſt hierbei ent J ſondern es wirken auch noch

r Umſtände mit; Ein Jahr mit guter Ernte liefert oft
rtagend gute nd doch dri

60 einen re nrit errele von

124,50 für den Do auf 1906 für dieſelbe Sorte
nux 61,80 Mk. Jn Hamburg find folgende Preiſe für Braſil
angegeben 1690 126.70, 1895 82,90. 1000 142,10, 1904 8660, 1008
160,80 Mk. Das ſind aber nur die Jahresdurchſchnittspreiſe.
In den einzelnen Monaten ſchwankt der Preis auch. So wird
g. B. in Bremen der Durchſchnittspreis von 121,26 für 1906
für Braſil feſtgeſetzt, zufammengefetzt aus Preiſen, die in zwei
Monaten auf 137 Mk., in einem anderen Monat auf 87,50 Mk.
ſtanden. Alſo innerhalb eines Jahres bei derſelben Sorte
Preisſchwankungen von 4924 Pfg. für ein Kilo

Für die Ermittlung des Wertes ſoll hier die Faktura helfen.
Entſtehen Zweifel über die Richtigkeit der Begleitpapiere, dann
ſoll eine Kommiſſion von neun Sachverſtändigen und drei Zoll
beamten entſcheiden. Die Ausſtellung unrichtiger Wertmeldun
gen ſoll mit Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft werden,
außerdem ſoll dem Verurteilten unterſagt werden können, in

treiben zu können.
Hier handelt es ſich zunächſt um ein Geſetz zur nftigung

der reichen Fabrikanten. Ein Zigarrenfabrikant, deſſen Kredit
und Mittel ausreichen, kauft heute ſchon in Perioden mit bil
ligen Preiſen große Vorräte ein, aber er iſt darum der Ge

ausgeſetzt, als Defraudant verfolgt zu werden. Es kann
wohl vorkommen, daß er ſo billig einkauft, daß ſelbſt die Sach
verſtändigen nicht an den billigen Einkauf glauben. Ander-
ſeits können reiche Leute betrügen, ohne daß der Betrug nach
gewieſen werden kann. Wenn z. B. ein Großhändler und
Fabrikant in Amſterdam eine große Partie von mehreren
hunderten Ballen kauft, bekommt er die Beſcheinigung, daß er
eine tie mit einer beſtimmten Marke für ſo und ſoviel Cent
pro Kilo gekauft hat. Da ſich die Partie aus ſo und ſovielen
Sortierungen, vom größten Blatt, ſogenannter erſter Länge,
bis zum Stüdkhblatt zuſammenſetzt, ſo zahlt er einen Durch
ſchnittspreis. Er rechnet vielleicht für die Ballen erſter Länge
pro Kilo 20 Mk. und für das Stückblatt 6 Mk. Er hat, wie der
Ausweis lautet, pro Kilo mit 12,60 Mk. bezahlt. Er nimmt die
Ballen erſter Länger herein ins Zollgebiet und verſteuert nun
pro Kilo mit 85 Pfg. und 8,75 Mk. Wertzuſchlag. Er iſt alſo
ehrlich. Er und alle anderen können beſchwören, daß er nur
12,60 Mk. pro Kilo bezahlt hat. Später verkauft er in Holland
die Vallen mit minderwertigem Blatt. So gibt es für den
rei er en hunderte Möglichkeiten, die Steuer zu milz der Kleinfabrikant, der weder Kredit hat, in billigen

Zeiten Vorräte einzukaufen, noch die Mittel hat, ſich am
ßen Tabakhandel zu beteiligen, der muß bluten. Für in

ändiſchen Tabak ſoll die Steuer von 45 Mk. auf 50 Mk. erhöht
werden. Der Preis für Pfälzer Tabak-Umblatt ſchwankte
zwiſchen 94,00 Mk. im Jahre 10905 und 126,20 Mk. für 100 Kilo

im Jahre i Hier iſt alſo die Steuer nicht auf 80 Proz. des
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Die Steuer ſoll na erechnung ihrer Väter 88 Millionen
Mark brin ſind 88 Millionen Mark eine Summe,

ird aber die Steuer ſo piel Not und Elend bri wie 1870
ſollte auch 40 Millionen bringen.ferner daß die Steuer aufräumen wird mit der
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und doch ſchafft man eine Steuer die erhebliche Verſchlech
terungen bringt. Für die Arbeiter beginnt jetzt erſt die Periode
des ſchärfſten Kampfes gegen die Steuer. Für 900 000 Ar
beiter handelt es ſich um die Exiſtenz

Politiſche Uebersſcht.
Halle, den 11. Mai 1909.

FinanzreformAllertei.
Jn der Preſſe der liberalen Blockparteien wird neuer

dings wieder der Gedanke propagiert, Wilhelm II. möge durch
den Erlaß einer ſog. „Kaiſerlichen Botſchaft in den Kampf um
die Finanzreform eingreifen. Die Liberalen hoffen, daß einer
ſolchen Botſchaft gegenüber die Konſervativen ihren Wider
ſtand aufgeben würden. Man ſcheint dabei zu überſehen,
daß die Konſervativen in ihrer rückſichtsloſen Jntereſſenver
tretung Wilhelm II. ſchon einmal getrotzt haben, und zwar bei
den Verhandlungen über die preußiſche Kanalvorlage. Damals
hatte Wilhelm II. kategoriſch erklärt: „Gebaut wird er dochl“,
und die Konſervativen haben ihm gezeigt, daß er nicht gebaut
wird! Die Konſervativen ſind keine liberalen Waſchlappen,
ſondern haben ſtarke Nerven, wenn es um den Geldbeutel geht.

Aus der Reihe tanzen will der deutſchkonfervative Reichs
tagsabgeordnete für PotsdamOſthavelland, der Tiſchlermeiſter
Pauli. Das „Potsdamer Jntelligengblatt“ veröffentlicht
einen längeren Artikel des ſchlichten Mannes aus der Werk
ſtatt“, worin dieſer, nachdem er die konſervativen und liberalen
Blockbrüder in gleicher Weiſe wegen ihrer Dir zeit in 3
Reichsfinanzreformfrage 3 e zu der binde

nicht; würden ſie dieſelbe kennen, dann würden Fe
Widerſtand gegen die Erbſchaftsſteuer aufgeben. Zu dieſer
Stellungnahme des Abg. Pauli hat ſicher nicht wenig der Um
ſtand beigetragen, daß die konſervative Wählerſchaft von Pots
dant, die größtenteils aus Hoflieferanten und regierungstreuen
Beamten beſteht, ſich für die Steuerpläne der Regierung ausge

rochen und der konſervativen Partei die W. ge
gt hat, falls ſie bei ihrem Widerſtand beharre. ißt alſo

die Angſt um das Mandat, was Herrn Pauli veranlaßt, wider
den Stachel ſeiner agrariſchen Parteifreunde zu löken. 2

Der Reichstag nimmt am Mittwoch ſeine Arbeiten wieder
auf, und es iſt zu erwarten, daß die nächſten Tage eine
Klärung der Lage bringen werden. Unter den Steuervorlagen,
die dem Reichstage zug Wagen ſind, befand ſich auch eine
ſolche, die den Kreis der Erben im Jntereſſe des Reichs
en ger ziehen wollte. Von dieſem Entwurf iſt in der letzten

J

wenig mehr geredet worden; v deshalb von
in einer Notig

klärt wird, daß die Regierung auch an dieſer Vorlage unter
allen Umſtänden feſt halte, und daß die neuerdings einge
leiteten Verhandlungen dieſen Entwurf keineswegs unberück
ſichtigt gelaſſen haben.

Kouſervative und Erbſchaftsſteuer.
Angeſichts der feierlichen Erklärung der „Kreuzzeitung“, daß

58 konſervative Reichstagsabgeordnete die Erbanfallſtener
allen Umſtänden ablehnen würden, erſcheint es angebracht, no
einmal daran zu erinnern, was das konſervative Hand
b uch über die Erbſchaftsſteuer ſagt. Wir zitieren nach der am
18. Januar 1898 abgeſchloſſenen, dritten umgearbeiteten und
vermehrten Auflage, die bearbeitet und he wurde
von „Angehörigen beider konſervativen Parteien“. Dort heißt

es auf Seite 168/69: geh ung
„Gegen das Prinzip der chaftsſteuer

übrigen geltend, dieſe Abgabe kapitalzerſtörend
und ſparhindernd wirke, ferner, daß ſie eine Art don
Vorſtufe zum Kommunismus bilde.
wieder eingewendet, daß ſchließlich ja jede Abgabe oder
Steuer mag ſie einen Namen tragen wie ſie wolle
mehr oder minder Kapital zerſtöre oder deſſen An
ſammlung verhindere, da ja ſtets damit eine

4
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freito h e hin kſi
die oben bezeichneten Vorzüge der Erbſchaftsſteuer u

gemacht, daß die Fi
der Eltern ſich Sie verfei, über den Exblaſſer gen

Tot cht r Prüfun frühererr nterziehungen() zu en.“ſtimmt ſchon, daß neben der Eteuerſhen der reichen

Erben beſonders die Furcht vor der Feſtſtellung der langä en treibendee g der erung durchJunkerpartei iſt. „Mit der hen c iſt mit dem
Rücken gegen den Staat“, ſo ſagte der verſtorbene Präſident
Ludwig v. Gerlach treffend.

Zur Beamtenbeſoldung.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat die Vorlage über

das Beamtenbeſoldungsgeſetz in erſter Leſung beendet. Zunächſt
ſoll die Genehmigung des Gehalts nur an die im Beſoldungs-
geſetz ausdrücklich genannten Beamten erfolgen. n Be
amter darf mehr als eine der vorgeſehenen Stellen bekleiden.
Dienſteinkommen für Nebenämter und Nebenbeſchäftigungen,
c Zulagen, können nur inſoweit bewilligt werden, als der

haushalt dies ausdrücklich beſtimmt. Damit hat derRegen es in der Hand, bei der Beratung des Etats Zulagen

und Einkommen aus Nebenämtern zu ſtreichen und dem bisher
dielfach beftandenen Sinekurenweſen entgegenzuwirken.

Ausgenommen von der Regelung nach Dienſtaltersſtufen ſind
die Beamten der Reichskanzlei ſowie die geſandtſchaftlichen
und die Konſularbeamten. Jhre Einreichung in die betreffen-
den Gehaltsſtufen erfolgt nach dem Ermeſſen des Reichs
kanglers. Dieſe Einrichtung iſt angeblich getroffen worden,
um die befähigten Diplomaten auch außer der Reihe auf wich-
tige Poſten ſtellen zu können. Jn Wirklichkeit wird ſie dazu
führen, dem Adel auch ferner die einflußreichen und gut be
ſoldeten Stellen als Botſchafter und Geſandter zu ſichern.
Die Beſoldungsordnung umfaßt auch die Offiziere und bringt
dieſen zum Teil weſentliche Erhöhungen.

Nach der Regierungsvorlage ſollte kein Unterbeamter mit
einem geringeren Gehalt als 1000 Mk. und dem entſprechenden
Wohnungsgeldzuſchuß zu beginnen haben. Die Kommiſſion
erhöhte dieſen niedrigſten Satz um 100 Mk., ſo daß 1100 Mk.
das niedrigſte Anfangsgehalt iſt. Die Erhöhung beträgt zum
Teil bis zu 300 Mk., wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß
hiervon die ſeit zwei Jahren gezahlten Teuerungszulagen in
Abzug zu en ſind. Der Wohnungsgeldzuſchuß beträgt in
der unterſten Beſoldungsſtufe in der Ortsklaſſe A, alſo den
Orten mit den teuerſten Wohnungsmieten, 480 Mk., in der
Ortsklaſſe B 300 Mk., in der Ortsklaſſe O 290 Mk., in Orts-
klaſſe D 220 Mk. und in Ortsklaſſe B 150 Mk. Das bisherige
Wohnungsgeld betrug in den genannten Klaſſen 360, 270, 216,
102 und 108 Mk. Bei den mittleren Beamten erfährt haupt-
ſächlich das Höchſtgehalt eine Steigerung. Die Klaſſe 31 (Ober
poſtpraktikanten) bleiben bei ihrem Anfangsgehalt mit 2500
Mark, ſteigen aber anſtatt bis zu 4200 Mk. bis 4500 Mk. auf.
Dabei ſind ſie aber in eine höhere Wohnungsgeldklaſſe aufge

ſo daß zu dieſem Gehalt noch, je nach der Ortsklaſſe, 1850.
810, 720 und 630 Mk. hinzukommen.

Auch beim Reichsheer iſt eine nennenswerte Erhöhung ein
getreten. Leutnants und Oberleutnants erhielten bisher
1900 1800 Mk. und ſollen künftig erhalten 1500--2400, von
18 Jahren ab 8200 Mk., und das Wohnungsgeld in Klaſſe 4
mit 570 bis herunter zu 450 Mk. Das Gehalt der Hauptleute
beginnt mit 3400 Mk., ſoll in Zukunft anſtatt auf 4000 auf
5100 Mk. auffſteigen. Außerdem werden alle Chargen früher in
den Beſitz des Höchſtgehalts gelangen. Der Wohnungsgeld-
zuſchuß für Hauptleute beträgt 1350 bis herunter zu 720 Mk.

Die in den letzten beiden Jahren im Jntereſſe der Offiziere
und Beamten ſowie deren Hinterbliebenen bereits gemachten
Aufwendungen berechnet die Regierung auf rund 85 Mill. Mk.
Die Koſten der jetzigen Vorlage hinzugerechnet, wird der
Mehraufwand im Jahre 1909 gegenüber den früheren Jahren
für Offiziere und Beamte 185 Mill. Mk. betragen.

Agrariſche Zollwirtſchaft.
Deutſchland iſt bekanntlich nicht imſtande, ſeine geſamte Be

völkerung mit heimiſchem Getreide zu ernähren. Ungefähr ein
Sechſtel muß eingeführt werden. Trotzdem hat man es ver

betrug im März d. J.
Weizenausfuhr 157 922 (100 918) u Jn den
e en ſind 20978 841 (4 017 668) Doppelzentner Wei

r eingeführt und 516 755 (309 588) Doppelzentner ausge
führt.

Alſo ein ſtarkes Anwachſen der Getreideausfuhr in einem
Lande, das auf die Getreideeinfuhr angewieſen iſt.

Aus dem Klaſſenhauſe.

Das preußiſche Dreiklaſſenhaus verhandelte am
Montag in eigener Sache. Auf der Tagesordnung ſtanden
eine Reihe kleinerer Etats, darunter der des Abgeordneten
hauſes. Hierzu lag ein von allen bürgerlichen Parteien ge
ſtellter Antrag auf Gewährung freier Eiſenbahnfahrt an die
Mitglieder zwiſchen Berlin und ihrem Wohnort einerſeits und
Berlin und dem Wahlkreiſe andererſeits vor. Bekanntlich be
giehen die Mitglieder des Hauſes heute nur Diäten, ſie haben
aber, im Gegenſatz zu den Reichstagsabgeordneten zu den
Abgeordneten anderer deutſcher Parlamente, keine freie Fahrt.
Bereits im vorigen Jahre hatte ſich das Haus auf einen ähn
lichen Antrag geeinigt, zu dem aber die Regierung noch keine
Stellung genommen hat. Auch geſtern dokumentierte die Re
gierung dadurch, daß kein Miniſter den Verhandlungen bei-
wohnte, ſondern daß ſie ſich nur durch einen Geheimrat ver
treten ließ, wie gleichgültig ihr der Beſchluß des Hauſes in
dieſer Sache iſt. Die Abweſenheit des Herrn Miniſters rief
lebhaften Unwillen bei der Mehrheit hervor, einen Unwillen,
der ſich noch ſteigerte, als Geheimrat v. Falkenhayn ſo unge
ſchickt wie möglich die Regierung in „Schutz zu nehmen ſuchte
und dabei dem Hauſe Verhaltungsmaßregeln zu machen
glaubte. Jn der Sache ſelbſt waren nur wenige konſervative
Abgeordnete Gegner des Antrags. Alle übrigen Parteien, auch
die Sozialdemokraten, in deren Namen Leinert ſprach,
ſtimmten dafür. Allerdings herrſchte auch darüber Ueberein-
ſtimmung, daß man eine Anweſenheitskontrolle, wie ſie im
Reichstag üblich iſt und wie ſie die Regierung auch für das Ab-
geordnetenhaus wünſcht, auf keinen Fall in Kauf nehmen will.
Vorher war ein gleichfalls von allen bürgerlichen Parteien ein
gebrachter Antrag auf Beſſerſtellung der Diener des Hauſes
zur Annahme gelangt. Auch für dieſen Antrag ſtimmten die
Sozialdemokraten, obwohl er ihnen, wie Leinert ausführlich
darlegte, lange nicht weit genug geht. Nach Erledigung der
zweiten Etatsberatung beriet das Haus in erſter Leſung den
Geſetzentwurf betreffend das r in der Provinz Han

nover. Dienstag beginnt die dritte Etatsberatung.

Deutſches Reich.
Den Militarismus ſchmackhaft zu machen bemüht man ſich

durch allerhand Selbſtverſtändlichkeiten. Nach einer Verfügung
des Kriegsminiſters wird in Zukunft auf den Adreſſen der
dienſtlichen Schriftſtücke die den Reſerviſten zugeſtellt werden,
die Bezeichnung „Herr“ vor den Namen des Adreſſaten geſetzt
werden. Man will das ſchroffe Herrſchen des Militarismus
weniger empfindlich machen, was am Weſen der Sache freilich
nichts ändert.

Ein Kulturbildchen. Das Landgericht in Regensburg
verurteilte einen 16 Jahre alten Bauernburſchen wegen „Reli
gionsvergehens“ zu vierzehn Tagen Gefängnis. Der
Bauernbub hat in ſeiner Dorfkirche aus Langeweile Nüſſe
gegeſſen und einmal die Kirche mit brennender
Zigarre betreten. Und dafür vierzehn Tage Ge
fängnis!

re dieBeim zugrunde legen.

der Poſtbeamten.Mit der V u Poſtbeamten durch den
Disziplinarhof war rausſetzung für den Ausbruch des
Kampfes gegeben, die Regierung hatte dies wahrſcheinlich auch
erwartet, noch mehr, ſie hatte durch ihre Provokation darauf
hingearbeitet. Die Poſtbeamten aber haben in einem Manifeſt
dargelegt, daß ſie ſich die Stunde des Kampfes ſelbſt wählen
wollen. Demnach würde der Streik vertagt werden bis zu einer
Zeit, die den Poſtbeamten günſtig erſcheint.

Mittlerweile wird durch die Veröffentlichungen des „Temps“
bekannt, daß der Staatsanwalt, der die Statuten des neuen
Poſtbeamtenſyndikats zu prüfen hatte, entſchloſſen ſei, dieſe
für illegal zu erklären. Er ſtütht ſich dabei auf Artikel 2 des
Geſetzes von 1884, wonach nur ſolche Perſonen, die ein oder
denſelben oder die verwandten Berufe ausüben, ſich zu Syndi-
katen zuſammen ſchließen dürfen.

Die Haltung des Miniſteriums.
Paris, 10. Mai. Der heutige Miniſterrat beſchloß, morgen

die Kammer zu erſuchen, alle Interpellationen bezüglich der
Maßregelungen der Poſtbeamten ſofort zu beraten. Es handelt
ſich bis jetzt um zwei. Die Regierung wird jedoch den Antrag
ablehnen, der dahin zielt, eine Enquetekommiſſion zu ernennen.
Es beſtätigt fich, daß ſie hierbei die Vertrauensfrage ſtellen
wird. Ueber die Geſetzlichkeit des von den Poſtbeamten ge
bildeten Syndikats werden die Gerichtsbehörden zu entſcheiden
haben, die eventuell gerichtliche Verfolgungen aufnehmen
werden.

Solidarität
Toulon, 10. Mai. Mehrere Shyndikate, darunter das der

1 Bäckergeſellen, erklärten ſich geſtern mit den Poſtbeamten ſoli
dariſch. Jn Lyon wurden ähnliche Beſchlüſſe gefaßt, beſonders
von der ſozialiſtiſchen Partei. Die Unterbeamten der Poſten
und Telegraphen erklärten ſich bereit, falls das Zentralkomitee
einen neuen Streik verfügen ſollte, dieſen ſofort zu beginnen.
Gleiche Beſchlüſſe faßten die Poſtbeamten von St. Etienne und
Bordeaux.Jn Belgien gärt es gleichfalls unter den Poſtbeamten, und

das belgiſche Verkehrsminiſterium hat bereits umfaſſende Maß
regeln getroffen, um ſich durch das Uebergreifen eines fran
zöſiſchen Generalſtreiks auf Belgien nicht überraſchen zu laſſen.

Vor dem Ausſtand.
Paris, 11. Mai. Die Poſtbeamten hielten nachts ein

Meeting ab und beſchloſſen, den Ausſtand zu verkün-
den, falls ihnen die Kammer nicht hinreichende Genug-
tuung geben werde. Die Deputierten traten geſtern zuſam-
men, um ſich über eine Tagesordnung zu verſtändigen. Wäh
rend ſich mehrere radikale Abgeordnete ganz entſchieden gegen
jede Enquete ausſprachen, erklärten die geeinigten
Sozialiſten, präziſes Anklagematerial gegen die Poſtver
waltung aufbringen zu können, ſo daß die Kammer angeſichtsdieſer atſache denn gen ſein werde ſ

einer nen tero a fſion Ein beſtimmter chluß wurde nicht erwartet für
heute in der mer eine lebhafte

Noch ein Sozialiſt gewählt.
Paris, 10. Mai. Bei der geſtrigen Erſatzwahl in Toulon

wurde der Sozialiſt Delcluze gewählt.
Erfolgreicher Ausſtand.

Marſeille, 10. Mai. Das Dienſtperſonal der Trans
atlantiſchen Geſellſchaft, welches in den Ausſtand getreten war,
hat nach Erfüllungſeiner Forderungen die Arbei:
wieder aufgenommen. Die beiden an der Abfahrt gehinderten
Dampfer konnten bereits wieder in See ſtechen,

Schweir.

Kleines Feuilleton.

Der Wärmeverluſt der Erde
r der Sonnenſtrahlen an den vorhaniſt h s W r udert m Schmidt veröffen in den Sitzungberichten der Akademie der t e en i net

S n u u en über die Rüd Sonnen-r Er kommt im c a derſelben

hie des von em

durch die
denen

ee und Verdunſtung des SanSe und Feuchtigkeit der unter
en f. ſt. Er hat auch den Wärmeverluſt berechnet,

e de latte Waſſeroberfläche entſteht, indem ſie einen
hatrantt e a i Waſerſrase der Exe ſerr

t. aſſerflä er e rund kann daher den Betrag berechnen, der durch ihr Vor
r Wegen t Der ſo d Verluſt ergibtgeſamten von Sonne eingeſtrahl-Bank S. Di Per e alſo ſo groß, daß er auf die

n r V giwiſe von ſtarkem Einfluß iſt, namentlich,
chiedenen Breiten verſchieden verteilt.ſrend rei gee

nur 6
eine Waſſerfläche unter 40 Grad

J 37 Wärme durch Zurückverliert, macht dieſer Verluſt bei 70 Grad Breite ſchon

zent, am Pol volle 100 Prozent aus. Man erkennt, daßFer net fall an Wärme die Pole r dieſe Erſcheinung
ert wird. Natürlich iſt die niedrige rature len a e e du die ne ahlun erbarmtehr le Teila r rſprung de gar t beachteta a Wie üdliche Halbkugel m vi ſſer bei als die c e, ſo treten durch dieſe ſirücdwertung

Imetſs Unterſchiede zwi hen den beiden

ine e ſuchungen weiter ausgedehnt aufdas das Bafer Er hat

eſtellt, er die Wärme außer

und n ehren alle eingeſtrahlte Wärme in auf
nicht etwa von der elnden Fläche

a du d re ener du ie W ahlungdie tieferen ie Aen nur
itung emp Trotzdem wird natür

Sonne e durn

lich der größte Teil der Wärme, die von den oberen Schichtender Gewaſſer verſchluckt wird, den unteren Schichten durch die

Wärmeleitung mitgeteilt und dort zuſgeſbeichert. Dieſe r
wird erſt ſtärker wieder abgegeben, wenn die außerhalb des
Waſſers herrſchende kältere Lufttemperatur einenUnterſchied gegen die Waſſertemperatur bekommt. Au
Weiſe wirkt alſo ein Gewäſſer wärmeau gleichend au ſeine
Umgebung ein. Etwa ein Viertel der vom Waſſer verſchluck
ten Sonnenwärme wird zur Verdunſtung verwendet. Damit
wird Wärme gebunden, wie man zu ſagen pfl Dieſe ge
bundene Wärme wird erſt wieder frei, wenn ſich der Waſſer
dampf in en u Waſſer verdichtet.Die Unterſuchungen Schmir dts ſtimmen mit den Meſſungen
der „Pola“Expedi S wereke die ebenfalls nachwieſen,
daß in größeren iceee die Temperaturſchwankun des

Waſſers den Tageseinflüſſen durch die neneinſtram peh r und nur dicht an der Oberfläche bemerkbar
werden. r gebe e Tiefen dringt das Licht noch ein, hat aberbei da eter ſeine rer erreicht; tiefer dringen nur
noch blaue und ultraviolette Strahlen, auf deren Benutzung
alſo die Tiefſeeor I angewieſen wären, wenn ſie über
haupt auf ſtrahlende Energie angewieſen ſind.

Verſtändigung mit dem Mars.“
Aus Neuyork wird berichtet: Profeſſor Pickering von der

re der vor kurzem den Plan erläuterte, mitilfe gewaltiger Spiegelflächen mit dem Mars Signale au t
lauſchen, hat jetzt aus Texas ein Angebot erhalten, wonach idie nötigen vierzig Millionen Mark für die Verwirklichung des
verwegenen Gedankens e Verfügung geſtellt wer ſollen.
Profeſſor Pickering hat erklärt, gern das prgiegvornehmen wolle, er gibt den Rat, 5 dem kühnen Signal
unternehmen lieber zu r warten bis wir Kenntniſſe
vom Mars beſitzen. habe nicht das Gefühl, daß wir den
Planeten genau ger kennen, um ſo gewaltige Summen für
eine Signalverſt mit vielleicht auf demdem Mars
lebenden Weſen aber der Planet kommt demnächſt in eine St ie der Erde Gel enheit zu beſondersgün bietet. Ware der letztenwar ber ger d ittlich 45 Millionen engliſche

von der Erde en im kommenden Sommer wirdPlanet auf ſeinem der Erde bis auf 35 Millionen Meilen

e e Der amerikaniſche Gelehrte ſchlägt vor, das
eines Mars-Obſervatoriums ina e.er dor n phäre ror eist nes „Wir kon eberühmten Mar natieiden ver e u l re vornder

Arbeiterinnenſchutz.
Zürich, 10. Mai. Der Kantonsrat hat mit 110 gegen 104

Stimmen den Geſetzentwurf über den Schutz der Arbeiterinnen,

nd. Vor einem Jahre beobachtete man auf demrung
onde ähnliche Kanäle, aber bald die enteweiter vervo mnet waren, konnte e e

Kanäle das Werk der Natur e
feſſor Percival Lowell iſt Pickering

arskanäle natürlichen Urſpru e desMar ehe ums e 2 n nen Be und
Gerätſchaften und 600 000 Mark für ein großes er p er
fordern.

Ein Schanuſpielerkeßen.
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g Nar i deketrag, 10. Mai. ie Staatsanwaltſchaft hatliche 120 Teilnehmer der geſtern aufgelöſen Bee t.
tſchechiſch nationalen Sozialiſten die ſtrafgerichtliche Unter
ſuchung wegen Geheimbündelei eingeleitet.

Ausgepfiffen!
Wien, 1t. Mai. Die Reiſe des Wiener Gemeinderats nach

Dalmatien und Bosnien hatte bereits an ihrem Anfang
große Demonſtrationen. In Spalato wurden ſie bei
der Landung von einer auf mehrere tauſend Köpfe ange
wachſene Menge beſchimpft. Namentlich wurde Dr. Lueger (1)
ausgepfiffen. Polizei und Gendarmerie ſchritt ein und ver
haftete eine Anzahl Perſonen.

Italien.
Militarismus Barbarismus.

Auch den italieniſchen Steuerzahlern bereitet St. Moloch
unausgeſetzt große und kleine Freuden. Die italieniſchen
Finanzen haben ſich im letzten Jahrzehnt ganz bedeutend ge
beſſert. Flugs iſt der Militarismus zur Stelle und leitet dar
aus die Berechtigung zu einem neuen furchtbaren Aderlaß her,
wie ſich unſer Mailänder Bruderblatt, der „Tempo“, treffend
ausdrückt. Der ordentliche Militäretat pro 1909-10 beträgt
allein ſchon die ſtattliche Summe von 300 Millionen Lire. Für
einmalige Ausgaben ſind ſchon jetzt für die Jahre bis 10917
230 Millionen feſtgelegt. Aber damit nicht genug. Der Kriegs
miniſter ſelbſt gibt bereits zu, daß bis 1918 mit Mehrausgaben
im Betrage von insgeſamt 128 Millionen Lire zu rechnen ſein
wird. Jn der Praxis wird wohl noch mehr herauskommen.
Jntereſſant iſt, daß die Mehrausgaben u. a. mit der Steige-
rung der Lebensmittelpreiſe begründet werden. Ganz
wie bei uns! Die Hochſchutzzöllnerei zeitigt eben überall die
ſelben Früchte. Der Maſſe wird das Brot verteuert, und die
Brotverteuerung führt außerdem zur Erhöhung der mili-
rigen Ausgaben, und damit zur Vermehrung des Steuer

rucks.

Nicht nur die ewige Schraube der Militärausgaben erinnert
an Deutſchland, ſondern auch an Soldatenſchindern
fehlt es nicht. Jn einer Jnterpellation führte Genoſſe De
Felice, Abgeordneter von Catania, Klage über einen
Küraſſier-Major Di Aleſſandro. Beſagter militäriſcher
Würdenträger ſcheint ein wahres Schreckensregiment geführt
zu haben und noch zu führen. Bei den Reit- und Turn
übungen, die der Herr Major nebenbei geſagt, vor einem
geladenen Publikum hochfeiner Damen und Herren auf
führen ließ, haben ſich mehrere Soldaten ſchwere Körper-
verletzungen zugezogen. Ein unglücklicher Soldat namens
Salbatore Errico, hat bei einer Sprungübung, bei der er
durch wiederholte Peitſchenhiebe zu übermenſch-

lichen Anſtrengungen gezwungen wurde, den Tod gefunden.
Große Erregung erſtand in der Kammer, als De Felice, von

den Parteien der äußerſten Linken lebhaft beglückwünſcht, dieſe

Dinge e Der e e r Senn e Tantworten Die Antwort war danach. Den tragiſchen Fal
des Soldaten Errico entſchuldigte er damit, daß derſelbe
um mehrere Jahre zurück liegel Außerdem berief er ſich dar
auf, daß die disziplinariſche und die adminiſtrative Unter
ſuchung gegen den Major Di Alleſſandro nichts Gravierendes

efi Vber den Maſor Didructen, 27 geſamten Küraſſiere“ unter
Kantonsrat hat den AntTrag der an die Deputiertenkammer hervor, in welchem
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Alleſſandro denkt, geht aus einem ge
eten Briefe
heibt, deh

das, was der Abgeordnete De Felice vorgebracht, noch nicht
den hundertſten Teil der Schandtaten des
Majors enthalte, und in welchem um die Einſetzung
einer parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion gebeten wird.

Mit der Nachſicht gegen Soldatenſchinder verbindet ſich in
raten wieder ganz wie bei uns! Schneidigkeit gegen

iviliſten.
Unter den bürgerlichſten Vorgängen hat die Regierung den

verdienſten Gemeinderat von Taovmina (Sizilien) aufgelöſt.
Angeblich ſollten durch dieſe Maßregel die dortigen Parteien
verſöhnt (1) verden; in der Tat handelt es ſich darum, bei den
Kammerwahlen einem Mameluken Giolittis die Wege zu
ehnen. So achtet das „liberale“ Miniſterium die Selbſtver
waltung! An demſelben Tage, an welchem De Felice über die
militäriſchen Schandtaten interpellierte, brachte der jung-
ſchneidige Radikale Di Ceſaro jene Auflöſung zur Sprache.
Zwei Ohrfeigen an einem Tage in das ſcheinliberale Geſicht
Giolittis!

Türkeſ.
Neue Verhaftungen.

Konſtantinopel, 10. Mai. Geſtern und heute wurden
hier neuerdings zahlreiche Verhaftungen von Kurden und
anderen verdächtigen Perſonen, bei welchen Waffen gefunden
wurden, vorgenommen. Den Blättern zufolge wird das neue
Kabinett Sonnabend oder Montag in der Kammer ſein Pro
gramm verleſen. Nach einer Meldung des Walis von Adana
kehren zahlreiche Armenier nach ihren Ortſchaften zurück.

Fortdauer der Metzeleien?
Parts, 10. Mai. Die franzöſiſchen Konſulatsdepeſchen be

ſtätigen die Fortdauer der Metzeleien im Golfe von Alexan-
drette ungeachtet des Erſcheinens der europäiſchen Schiffe.
Die jungtürkiſchen Komitees haben trotz ihrer Zuſagen, die
Gewalttaten zu unterdrücken, keine wirkſamen Maßregeln ge-
troffen. Beim neuen Sultan iſt eine armeniſche Abordnung
erſchienen, um energiſche Maßregeln zum Schutze der Armenier
zu heiſchen.

Der Teufel trau dem Sultan.
Saloniki, 10. Mai. Die Bewachung Abdul Hamids wurde

verſchärft und mehr Offiziere als bisher zum Wachdienſt heran
gezogen. Alle Perſonen, die in der Sultanvilla zu tun haben,
werden ſtreng durchſucht. Die neben der Villa Allatine
befindliche türkiſche Villa ſoll angekauft werden, um dort mili
täriſche Adminiſtration zu inſtallieren.

Japan.
Korrumpierte Parlamentarier.

Berichte aus Tokio laſſen den ſogenannten „Zuckerſkan-
dal“ als den größten parlamentariſchen Skandal erſcheinen,
den Japan je gehabt hat. Die Hauptleidtragende iſt die Libe-
rale Partei der Seihukai, aber auch der Daidoklub, deſſen Leiter
der Marquis Katpura, der gegenwärtige Premierminiſter, war,
iſt durch die Verhaftung von zweien ſeiner Mitglieder in Mit-
leidenſchaft gezogen. Die Geſamtzahl der Verhafteten beträgt
zwölf, und die Anklage lautet auf Annahme von Be
ſtechungsgeldern. Man bezeichnet über 50 Abgeordnete

als kompromittiert und nennt die Summe von 120 000 Yen,
die von der Direktion der Zucker-Kompanie auf Beſtechungen
verwendet worden ſein ſoll.

Der Kapitalismus bringt eben überall die gleichen Erſchei
nungen hervor.
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Der 60, Jahrestag der ſächſiſchen Mairevolution

wurde von der Dresdener Arbeiterſchaft in impoſanter
Weiſe begangen. Zu Ehren der gefallenen Barrikadenkämpfer,
die in zwei Maſſengräbern auf dem Armen und Trinitatis
friedhofe ruhen, hatten Gewerkſchaften und politiſche Organi
ſationen gegen 60 Kränze mit prachtvollen Schleifen geſpendet.
In zwei je tauſend Mann ſtarken Zügen begaben ſich die Ver
treter der Arbeiterſchaft nach den Friedhöfen, um an den Ruhe
ſtätten der Maigefallenen die Blumenſpende niederzulegen.
Ernſt und ruhig vollzog ſich die ſchlichte Feier. Dicht bedeckten
die zahlreichen Kränze die Maſſengräber. Nach einer kurzen
Anſprache des Genoſſen Fleißner zog die auf mindeſtens 2500
Perſonen angewachſene Menge an den Gräbern vorüber.

Der Staatsrettungseifer der Polizei machte ſich anfangs in
ſofern ſtörend bemerkbar, als das Tragen roter Kranzſchleifen
nicht geduldet werden ſollte. Doch beruhigten ſich vor dem
Volkshauſe die Poliziſten, als die Kranzträger die ſtagatsgefähr-
lichen Schleifen mit Flor verhüllten. Agreſſiver gingen die
Gendarmen von anderen Plätzen vor, wo ſie unſern Genoſſen
die roten Schleifen entriſſen und konfiszier-
ten. Beſonders in Löbtau verſuchten einige Ordnungshüter,
darin Großes zu leiſten. Die Träger der Kränze mit roten
Schleifen wurden außerdem notiert, ſo daß wohl noch ein
Prozeß zu erwarten ſteht.

Erledigte Reichstagskandidaturen. Jn den brandenbur-
giſchen Wahlkreiſen Sorau-Forſt und Kottbus-
Spremberg ſind die bisherigen Kandidaten Max
Maurenbrecher und Dr. Alfred Bernſtein zurück-
getreten.

Wieder eine Polizeiſpitzel-Entlarvung. Unſern Berliner
Parieigenoſſen iſt es abermals gelungen, einen Polizeiſpitzel,
der ſich in die Organiſation eingeſchlichen hatte, zu entlarven.
Unter dem Namen „Verſicherungsagent Hans Kraus“ trat der
Kriminalbeamte Hans Schrott im Jahre 1904 dem
Wahlverein des fünften Kreiſes bei. Es gelang ihm, mit dem
Poſten eines Bezirksführers betraut zu werden. Später, als
ein anderer Spitzel entlarvt wurde, verſchwand er von der Bild
fläche, nachdem er vorher auch dem Handlungsgehilfenverbande
beigetreten war. Jm Jahre 10908 tauchte er wieder auf, dies
mals als Techniker Jakob Gruber, er hatte dieſen Namen im
Einverſtändnis mit dem wirklichen Träger desſelben angegeben.
der wirkliche Jakob Gruber mußte als Ausländer wohl oder
übel damit einverſtanden ſein. Das Bild des Spitzels iſt in
Berlin in den Parteiexpeditionen zum Aushang gebracht.

Die Sozialdemokratie in Steiermark. Bei den Landtags
wahlen, die dieſer Tage in Steiermark für die vierte Wähler
klaſſe ſtattfanden, hat die Sozialdemokratie glänzende Erfolge
erzielt. Zu wählen war in zehn Bezirken. Gewählt ſind vier
Sozialdemokraten und einer iſt in ausſichtsvolle Stichwahl
gelangt. Jn Graz wurde der Genoſſe Johann Reſel mit 6916
Stimmen gewählt, während die Kandidaten der beiden anderen
Parteien, Klerikale und Nationale, zuſammen nur 2812 Stim
men erhielten. Nicht weniger glänzend iſt der Sieg unſerer
Genoſſen in Bruck-Leoben, wo von 12 808 abgegebenen Stim
men auf dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten Dr. Schacherl
nicht weniger als 8678 Stimmen entfielen. Die Stichwahl
findet am 14. Mai ſtatt; ſie bringt unſern Genoſſen hoffentlich
noch einen weiteren Sieg.
e

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerhſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
Lokales und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
Halle.

Die hertige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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9 Modernstes Waschmittel

Deutsches Reichspatent
8 nach halbstündigem Kochen ohne

eiben und Bürsten biendend weisse,
unverdorbene Wäsche und ersetrt

T
die Rasenbleiche vollkommen Für ab-
solute Unschädlichkeit garantieren die

Fabriken von Dr. Thompson“s Seifenpulver
(Marke Schwan) G. m. b. H. in Dusseldorf.

III
Goodyear- Welt 12 60

Apotheken, Drogerien, Kolonialwaren Handlungen und in den
durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

u ma ſinse

kartedenn derſelbe iſt ſehr wohl
ſchmeckend, beſitzt höchſten Nähr
wert, beförd. d Körperzunghme,

dert die Kinderkrankheiten als:
Rachitis, Skrophuloſe 2c., da er
die Beſtandteile einer guten Kuh-
milch mit den der Muttermil
eigenen Nährſalzen und Phos-
phaten vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen
à I0, 20, 30 u. 60 Pfg. in den

Kroitenmeyor's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).Atolier für modernen Zahn-Ersatz wo

mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Jah
Kunſtvolle Plombierungen e.

Prekse.

Rlaussetr. 12.

Rabatt.nziehen. ſauge

Gr. Früh
u Crothaer Schlösschen

r von Sonntag den 16. bis Sonntag den 23. Mai. Wo
Grossor Jahrmarktsrummoel,

Schonenäsle Behandlung henen Zablangsdecingen jed
Telephon 3301.W Mitbringer dieſer Annonce erhält 10 Proz. Rabatt. W Fussbod en.

Voranzeige.ngsfeſt!



Neue Kartoffeln v. 13 p.

Neue Zwiebeln v. I2 v.
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Tapeten e Tapeten.
z Modernste Muster, reichste Auswabl, hälligste Preise.

Hermann BisohofS,4 Grosse Klauastrasee 4 (dicht am Markt.
r Kosto n -rerxenddaleh dittigos Rrebss obs am Lager.

Vüneren TwWinonen Sie einenEil-Boten
So rufen Sie dieNr. 1422?

Derselbe ist mit Zweirad, Gopäekrad oder Handwagen

sofort zur Stelle?!Messenger Boys-Go., Jägergassse 2.5
Geöftnet von 7 Uhr früh bis 11 Uhr abends, auch Sonntags.

sorildemotr. verein Nerrehure enne reDonnerstag, d. 13. d. Mt8., i. d. Kaiſer Wilhelmshalle

ſMiiglieder Gersammſung. Verlangen Eie EratioKotalos.

eTages-Ordnun

n d über die Reichs
des Seusſſen Kierehr Saue

a e e vom 1. Quartal 1909.

rertigo Betten

swahl, voll r4 tig 21, 24, 38 c.
Anletta,
nur gute, erprobte Qualitäten,
garantiert echt und federdicht.

Halle a- S.
Atter Markt
J Mundellx.

in kwhphe

79
7

J vn t
n e n

Soeben erſchienen:
ſof cas besten e Wahrer Jakob 1909r nie in ſrtenn I el e

eeeeldle vot ötffentlicher Vortrag
Triernit Arteérue des Genoſſen Th. Frieke-Altonag, Vorſi ev träger und die

u W Anfertigung W des Zentralverbands deutſcher Freidenker, ü Voixsun Sie 1 Sheieſ Die Stellung der Kirene un Tiassonxampio. Volkaduohhaudlase,

werde t r Diskussſon. D
i eiten an Jn des hochwichtigen e iſt ein zahlreicher
Schuhmocher, re Nr. 5. in m r wel. ver

n Kane der Weder, Vine, CGinr en

Am D den 18. Mai er. abends 8 Uhr ſindet imReſtaurant u die ordentliche
werireier- General
ſtatt.

rnReviſoren. 3. Ab fätring e ds. 7 tſetzung desn r ervefon rn ung e2. Bericht
der

St c d auenchiedenes.m zahireiches S eudene erſucht

ln i Nu ſern n tn
Mtwoch, den 19. Mal 193, her 8 r

in der „Zentranulte“, Merselhet

General -Versammlung.
Tagesordnung

1. Bericht über das erſte Betriebshalbjahr 1909 und Vorlegung
der Bilanz.2. Bericht des Aufſichtsrates, Genehmigung der Bilanz und Er WaKl. verwar.ſchgefäße,
teilung der Entlaſtung. dau i be3. Erſatzwahl eines Aufſichtsratsmitglieds. wahl

4. Beſchlaußfafſſung über Einführung einer Sterbe-Unterſtützungskaſſe.
5. h Bildung eines Genoſſenſchaftsrates, Wahl P artoloiral

lben und Bericht der Kommiſſion.
6. Anträge.
7. Geſchäftliches.

Anträge müſſen bis zum 15. Mai abends 6 pe beim Vorſitzenden des Aufſichtsrates, Aueſtraße 16, eingereicht ſein.
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4 4 4 z e1 ne

Mess.- Apfelsinen ge 4 30 v.

Neue Zitronen o et I.
Mai-Bowle glaſche 90

Im angton
boppelschräuden Jalonzchneltampfer

„Slegtried“.

Eröffnung der J Fahrten
Neuragoy Wein Rotnenbun:

Mittwoch en 12. Mal 09 man r 45 n mit Husſt,
Siehe Plakat-Säuten flatte a. S.

Arheitsmarkt Schneider.
de da e

s reibt rge Poſtſtraße 21.Konsum- Verein Teuchern
K. G. mit heosohr. Haftpflüoht.

Wir ſuchen zum 1. Juni or. nach Teuchern eine

tüchtige Verkäuferin
unt. J r u meld. bis im 7vur.chern, den 10.

eeeeeerrrrrreeVs Prhlegeuſs Der O W n

W tdere en ea und Vinſen Zu beziehen durch alle Austräger
w die Volksduehhanälunge e

6, ee
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ine 2. D.

Be Paul Marschall,
W VNoſenſtraße 2.

SchHachtefest.
Fromme. Wolfftr. 20.

ſoriud der don ar.
Filiale Halle a. S.

Am Donnerstag, d. 6. Mai,
ſtarb plötzlich unſer Kollege

Robert Becher
in ſeinem 51. Lebensjahre.

Ehre ſeinem Andenken

laohkefest.
f. 17

Morgen och
IITTID Igen.

Becker., Swig,Taiſtraße 20
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c c d AAI n —„-«v
W aKonferenz der Cewemklchattsk

der Provinz Sachſen und Anhalt in Weihzenfelg
am 9. und 10. Mai 1909.

G. Die Montag wurde gegen 9 denGenoſſen Ehe Magdeburg eröffnet. Nach e ge
ſchäftlichen Mitteilung und, nachdem beſchloſſen worden, die

e e ne n ger Ma ur asſeinem Vortrage über 2 v
„Die neue Reichsverſicherung.“

Redner ging in ſeinem 2ſtündigen Vortrage ausführlich

w ein und rei m in aus mderWeiſe. Slſtennnktg wurden dabei die Verbeſſeru er

wähnt, natürlich aber auch die Verſ ſcharf unter
die Lupe genommen. Die Vorlage iſt zwar äußerlich ein
einheitliches Werk, innerlich kann aber von einem
einheitlichen Werke keine Rede ſein. Jn der Be
gründung wird auch auf die Schwierigkeiten hingewieſen, die
ſich der Zuſammenlegung der Sozialgeſetze n.
klärlich iſt dies ſchon inſofern, als die Unternehmer, Berufs
genoſſenſchaften uſw. ſich energiſch gegen ſolche Pläne wehren.
Wir aber haben ebenſo energiſch die Vereinheitlichung der
Verſicherungsarten zu fordern und zwar unter voller
Selbſtverwaltung der Verſicherten. Die Be-ſchneidung der Selbſtverwaltung macht nun aber die Vorlage
vollſtändig unannehmbar. Das für die Vertreterwah-
len nach wie vor vorgeſehene komplizierte Wahl
verfahren fand ausführliche Behandlung und nachdem
Redner dann die einzelnen Geſetze durchgegangen, dabei haupt-
ſächlich die ganz und gar r Witwen und Waiſen
verſicherung einer ſcharfen Kritik unterzogen, unterbreitete der
ſelbe nachſtehende Reſolution, die ohne Diskuſſion einſtimmig
angenommen wurde:

Reſolution:
„Die Vorlage zur Reichs-Verſicherungsordnung muß als

ein durchaus ungenügender Verſuch zur Beſſerung der
ſtände in der ſozialen Verſicherung bezeichnet werden. Den
verſchiedenfachen, auf Kongreſſen und in der Preſſe wie in
zahlreichen Verſammlungen der Arbeiterſchaft erhobenen
Forderungen, in bezug auf eine gründliche Beſſerung in der
W ſetzgebung, kommt der Entwurf nicht im gering-

entgegen.
Zu verurteilen iſt, daß wiederum keine Vereinheitlichung

der erfolgen ſoll. Eine Vereinheitlichung
eng unter dem rer re Mögl elichen Reform bieten, w. bedechügſten Winſchen der

Verſicherten e n würde.
Scharf zu iſt die des Selbfwer

3

e

waltungsrechts der in ankenkaſſen.Beſtimmungen des a dieſer Beziehung ſind J
die Arbeiterſchaft unannehmbar. Ausdehnung der Kran

Auf unſtändige Arbeiter, auf Haus und
bende, wie auf die Landarbeiter und

Dienſtboten, iſt Jeden Dagegen kann die vorgeſehene
von Landkrankenkaſſen keineswegs ge

da ſie jedes Verwaltungsrecht der Verſicherten aus
ießt oder illuſoriſch macht. Die vorgeſehenen Maßnah-

men zur Beſeitigung der Dezentraliſation im Krankenkaſſen
genügen durchaus nicht. Zur Beſeitigung der Dezen

traliſation iſt die Errichtung von, auf dem Selbſtverwal

teiligen

e rer Wee den vderen eventuelle uſtän enDieſe er Ka (oen aber bei der
en könnte nur dann ze e Ausſchuß aus der der Ver

oder der derſelben.3. Die des H muß als Rechtsanſpruch der Verſich rten in die age aufgenommen

I -AIITI

nügende Fürſorge und

20. Jahrg.

ung fürDie vorgeſehenen Zug ſind als durchaus unge

gend zu verwerfen. Auch in der Jwalidenverſicherung
muß das Selbſtverwaltungsrecht der Verſicherten gefordert
werden, nur damit wird eine weſentliche Verbeſſerung der
Aufgaben und Leiſtungen der Jnvalidenverſicherung erreicht
werden, vorausgeſehzt, daß die Geſetzgebung entſprechende
Vorſchriften

Die Arbeiterſchaft wird aufgefordert, mit aller Kraft gegen
die verſchlechternden Beſtimmungen der Reichsverſicherungs
ordnung zu proteſtieren und einen wirklichen einheitlichen
Ausbau der Verſicherungsarten, bei Berückſichtigung der For
derungen der Arbeiterſchaſt, zu fordern.“

Nachdem gelangte der letzte Punkt der Tagesordnung:
Anträge, zur Verhandlung. Aus folgenden Orten lagen

nachſtehende r Nienburg. Die Konferenzdauer
ten.auf einen T Eisleben. Desgleichen.2. Die Kartellkonferenz wolle beſchließen, die Generaltkommiſ-

ſion zu veranlaſſen, auf einer der nächſten Vorſtändekonferenzen
eine Altersverſicherung organiſierter Arbeiter in de Wege zu
leiten. Oſterwieck. Die Koſten für die Kartellkonferenz
trägt die Bezirkskaſſe, dieſelben werden dann im Umlagever-
fahren von den Kartellen erhoben. Salzwedel. Die
Bezirkskonferenz möge beſchließen, die Agitationskoſten werden
von der Bezirkskaſſe getragen, die entſtehenden Ausgaben wer
den im Umlageverfahren gedeckt. Zeitz. Die Gewerk
ſchaftskartelle ſind verpflichtet, ſolche Berufe, welche nur
ſchwach, oder überhaupt am Ort nicht organiſiert ſind, nach
Kräften zu unterſtützen. Bitterfeld, Deſſau,
Köthen, Bernburg Die nächſte Kartellkonferenz in
einem dieſer Orte ſtattfinden zu laſſen. Halle. Die Kar
tellkonferenz nur alle zwei Jahre abzuhalten. Vororts-
kartell. Der Vorſtand des Bezirksſekretariats beantragt,
das Geſchäftsjahr für die Zeit vom 1. Januar bis 31. De
zember feſtzulegen Der Kaſſenbericht erfolgt wie bisher halb
jährlich und zwar bis ſpäteſtens am 15. Juli und 15. Ja-
nuar ſeden Jahres. Antrag Seel. Die heutige Kartell
konferenz iſt nach reger Diskuſſion in der Frage der Jugend-
bildungsausſchüſſe zu der Ueberzeugung gelangt, daß es
Pflicht aller dem Bezirksſekretariat angeſchloſſenen Kartelle iſt,
die Gründung von Jugendausſchüſſen in Angriff zu nehmen.
W die Gründung iſt dem Bezirksſekretariat Mitteilung zu
machen.

Die vorliegenden Anträge wurden vom Genoſſen Un
deutſch kurz begründet und ergab die Abſtimmung folgen
des Reſultat:

Angenommen wurde der Antrag Halle, die Konferenz
alle zwei Jahre abzuhalten, mit der Motivierung, dem Vor
ortskartell reſp. Bezirksvorſtand zu überlaſſen, ob dieſelbe an
einem oder zwei Tage ſtattfinden ſoll. Damit waren die An
träge Nienbüurg und Eisleben erledigt. Der zweite

e
ebergang esſsordnung erledigt. Antrag erwieck hen abgelehnt, ebenſo ein im Anſchluß hieran ſei

tens des Bezirksvorſtands geſtellter Antrag, bedürftigen Kar
tellen ausnahmsweiſe Zuſchüſſe zu gewähren und zwar mit
der Motivierung, daß, wenn die Konferenz alle zwei Jahre
ſtattfinde, müßte jedes Kartell ſelbſt die Koſten aufbringen
können. Der Antrag Salzwedel wurde in der Erwar-
tung zurückgezogen, daß man eventl. auf der nächſten Konfe
renz dieſer Frage nochmals näher treten könne.

Der Antrag Zeitz wurde ohne Abſtimmung für ſelbſtver
ſtändlich gehalten, und nachdem wurde mittels Abſtimm
Deſſau als Ort der nächſten Tagung beſtimmt. Zum Schlu
gelangte dann noch der Antrag Seel einſtimmig zur An
nahme.

Unter Verſchiedenem mahnt Genoſſe Undeutſch,
ſich nicht leichtſinnigerweiſe von herumreiſenden Perſonen
Bücher uſw. aufhalſen zu laſſen. Zurzeit treibe ſich in der
Provinz Sachſen ein Reiſender herum, der ſich ſtets auf be
kannte Genoſſen uſw. berufe und dadurch ſuche, teure Bücher,
Rechtslexikon uſw. los zu werden. Bei dieſer Gelegenheit
macht Genoſſe Se el noch darauf aufmerkſam, daß in der
neueſten Nummer des „Korreſpondenzblattes“ die Generalkom-
miſſion in dieſer Beziehung vor einer Firma W. Sperhake,
Mählhaufen i. Th. warne. Dieſelbe empfiehlt ſich u. a. wie
folgt: „Lexikonvertrieb die Gewerkſchaften Deutſchlands.“

Der Genoſſe Mülker-Koswig gibt bekannt, daß ſich

die n Miriſſ in u e rerpfehle. referiere hauptſächli Jugen
Frauenorganiſation. Als Referentin ſei dieſelbe zu empfehlen.

Zum Schluß gelangte dann noch folgende Anfrage zur Ver
leſüng: „Jſt dem Bezirksſekretariat bekannt, daß vom Gewerk
ſchaftskartell in Deſſau trotz der eingeführten Proportional-
wahlen bei den wahlen ein Kompromiß mit
dem evangeliſchen Arbeiterverein und den HirſchDunckerſchen
Gewerkvereinen abgeſchloſſen worden iſt

Nachdem der Genoſſe Ehnert- Deſſau die Anfrage bejaht
und das Vo verteidigt hatte, verurteilten die Genoſſen

r en Ausführungen in

42 Uhr mit einem
the und einem Hoch auf

an er den geſtern te die Ge
h und mee an

Witwen und Wai Gewerkſchaftliches.
Die Steinarbeiter Leipzigs

haben am Montag die Arbeit niedergelegt zur Abwehr der von
den Unternehmern beabſichtigten Verſchlechterung der Akkord
ſätze. Ausſtändig ſind 200 Mann bei 17 Unternehmern.

Zuzug iſt fernzuhalten!
„Der Streik der Berliner Bau-Klempner

dauert fort. Es haben bereits 83 Firmen den Vertrag der
Organiſation unterzeichnet. Die Arbeitgeber machen große
Anſtrengungen, um Arbeitswillige zu bekommen. Bis heute
aber iſt die an dieſe Bemühung geknüpfte Hoffnung der Arbeit-
geber nicht erfüllt. Jm Streik ſtehen noch 371 Mann.

Lohnbewegung der Hamburger Straßenreiniger.
Die dem Verbande der Staats und Gemeindearbeiter ange

hörenden Arbeiter der verſchiedenen Betriebe der Hambur-
ger Straßenreinigung haben in einer von etwa 600 Perſonen
beſuchten Verſammlung beſchloſſen, die Arbeit niederzulegen,
wenn die von ihnen geforderte Herabſetzung der Arbeitszeit
von zehn auf neun Stunden und die Erhöhung der Löhne um
40 Pfg. pro Tag nicht bewilligt werden.

Belebung der ruſſiſchen Gewerkſchaftsbewegung.
Nach der brutalen Vernichtung des größten Teils der ruſ

ſiſchen Gewerkſchaften im Jahre 1907-08 und dem Rückgang der
erhalten gebliebenen Verbände macht ſich ſeit Beginn dieſes
Jahres in Petersburg und zum Teil auch in der Provinz eine
gewiſſe Belebung der Gewerkſchaftsbewegung bemerkbar. Zu
rückzuführen iſt das einerſeits auf den innern Kriſtalliſierungs
prozeß der beſtehenden Gewerkſchaften und anderſeits auf die
rege Diskuſſion der Fragen der Arbeitergeſetzgebung, die aus
Anlaß der Regierungsvorlagen über Arbeiterverſicherung in
den Gewerkſchaften begonnen hat. Ein charakteriſtiſches An
zeichen des eingetretenen Aufſchwungs iſt das Wiedererſcheinen
einer ganzen Reihe von Gewerkſchaftsblättern. Jm Herbſt 1908
ſchien es, als ſei die Gewerkſchaftspreſſe überhaupt von der
Bildfläche verſchwunden. Nun erſcheinen: in Petersburg:
„Der Gewerkſchaftsbote“ (nach neunmonatiger Unterbrechung),
„Die Einheit (Organ der Metallarbeiter), „Die Buchdrucker
ſache“, „Der Lederarbeiter“, in Moskau: „Der Handelsange
ſtellte“, in Charkow „Die Stimme der Arbeit“, in Baku:
„Der Gewerkſchaftsbote von Baku“ (an Stelle der eingegange-
nen „Fabrikpfeife“) uſw. Alle dieſe Blätter ſind trotz der Un
gunſt der Verhältniſſe den Traditionen der ruſſiſchen Gewerk
ſchaftspreſſe treu geblieben, ſtehen auf dem Boden der marxiſti
ſchen Weltanſchauung und ſind beſtrebt, den Klaſſencharakter
der beſtehenden Gewerkſchaften aufrecht zu erhalten. Das
Bild, das dieſe Blätter von dem jetzigen Stande der Gewerk
ſchaftsbewegung entwerfen, iſt im allgemeinen ſehr trübe. Jn
vielen Ve en und Branchen wird eine fortgeſetzte Ver
ſchlechterung der Organiſationsverhältniſſe und Arbeitsbedin
gungen regiſtriert. der Provinz. wo die Arbeiter weniger
diszipliniert und weniger geübt ſind im Kampfe gegen die poli
geilichen Schikane und Ver ltigungen, gehen die Verbände
entweder ein oder friſten ein kümmerliches Daſein. Faſt alle
Korreſpondenten konſtatieren hierbei, daß der Niedergang der
Gewerkſchaften nicht nur eine Folge der adminiſtrativen Ver
folgungen, ſondern vor allem eine Folge der induſtriellen Kriſe
und der Apathie der Maſſen ſei, welche wie in vielen Ländern
nach dem erſten vorübergehenden Aufblühen der Gewerkſchafs
organiſationen den Glauben an die Macht der Gewerkſchaften
verloren haben. Jndeſſen macht ſich neben dieſen Tatſ
auch eine andere bemerkbar, die auf die innere Feſtigung
Verbände hinweiſt. K. Dmitrijew, einer der beſten Kenner der
ruſſiſchen Gewerkſchaftsbewegung, weiſt in einem Artikel „Die
Budgets der Petersburger Gewerkſchaften im Jahre 1908“ Ge
werkſchaftsbote Nr. 22) auf die bedeutſame Tatſache hin, daß
die Einnahmen der Verbände (die dank der Abnahme der Mit
gliederzahl ziemlich bedeutend ſanken) efg vier Fünfteln
aus Mitgliederbeiträgen beſtanden: „Dieſe Erſcheinung ſtellt
eine charakteriſtiſche Eigenſchaft des verfloſſenen Jahres dar.
Das Einnahmebudget ſtützt e in einem ungleich größeren
Maße als früher auf r ige und nicht zufällige Beiträge.“
Die ruſſiſchen Gewerkſchaften haben zwar aufgehört, Maſſen
organiſationen wie im Jahre 1906-07 zu ſein. Jhre Mitglieder
zahl hat nicht nur infolge der Repreſſalien, der Maſſenflucht der
Unaufgeklärten enorm abgenommen, ſondern auch infolge des
Ausſchluſſes der vielen Hunderte von nominellen Mitgliedern,
die keine Beiträge zahlten. Aber die Elemente, die ſich jetzt um
die Gewerkſchaften ſcharen, bilden ein zuverlä wohldis-
zipliniertes Kontingent, das ſich in dem elten Exiſtenz
kampf, in der Kleinarbeit des e der Erkenntnis durch
gerungen hat, daß die Gewerkſ rganiſation um jeden
Preis erhalten werden muß.

Das innere Leben der Gewerkſchaften hat dank der regen
Diskuſſion über die Arbeitergeſetzgebung viel an d
wonnen. Alle Gewerkſchaftsblätter bringen eingehende
über die rlagen, und in allen Petersburger Ver
bänden werden die Vo einer lichen Kritik unker
worfen. Die Leitung dieſer Disku liegt in den Händen
des Petershurger Zentralbureaus, das eine Reihe von Theſen
über die Arbeiterverſicherung ausgearbeitet hat. Da der Peters
burger Stadthauptmann ſich genötigt ſah, die Erbrterungen
dieſer Fragen auf den Gewerkſchaftsverſammlungen zu
nehmigen, ſo hat die Diskuſſion in den weiteſten Kreiſen der
Petersburger Arbeiterſchaft Wiederhall gefunden und eine be
deutende agitatoriſche Wirkung ausgeübt.

Poſixeiliches und Cerichtiſches.
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da dieſe Einrichtun
rund 10 000 Mk. ſſe erforderten.

können nicht alsgezahlten „Kurtaxen“ privatrechtliche
Einnahmen betrachtet werden, ſondern ſie ſeien Kommunal
abgaben im Sinne des Kommunalabgabengeſetzes, well ſie jeder
Ortsfremde, gleichviel zu welchen Zwecken er ſich in Köſen auf
halte, oder ob er die vorhandenen Einrichtungen benutze, zu
zahlen habe. Es könnte nicht als Entgelt, insbeſondere nicht
als Entgelt für Kurkonzerte, angeſehen werden. Somit be
dürfe es zur Aufführung geſchützter Tonſtücke nicht der Ein
willigung des Urhebers. Das Gericht entſchied aber, daß die
angedeuteten Einrichtungen doch einen Gewerbebetrieb dar
ſtellen, ob dabei Gewinn erzielt werde, ſei nebenſächlich. Zu
geſtandenermaßen habe Bad Köſen aus dem Verkauf der Sole
umd anderen Einrichtungen Cinnahmen. Da die Kapelle wegen

dieſer Einrichtungen unterhalten werde, diene deren Auf
führungen gewerblichen Zwecken. Die Schutzbehauptungen des
Angeklagten ſeien unzutreffend, es müſſe Beſtrafung erfolgen.
Das Urteil lantet gegen Kretzſchmer auf 100 Mark Geldſtrafe
und 360 Mark Buße an die Genoſſenſchaft der Tonkünſtler und
gegen Hohenſtein 50 Mark Geldſtrafe.

Ein fahrläſſiger Banleiter vor Gericht.
Am 20. Auguſt v. J. ſtürzte in Ettlingen bei Karlsruhe beim

Umbau einer Papierfabrik eine Mauer ein und begrub acht
Maurer und Bauarbeiter unter den Trümmern. Ein Mann
hatte ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß er nach einigen
Tagen ſtarbl Die übrigen beziehen zum Teil heute Unfall-
rente, ein Beweis, daß auch ſie mehr oder minder ſchwer ver
letzt wurden. Nun hatte ſich heute der Bauarchitekt Klein, der
den Bau leitete, vor der Strafkammer zu verantworten, ange
klagt der fahrläſſigen Tötung und. der fahrläſſigen Körperver
letzung. Die Verhandlung nahm einen vollen Tag in An-
ſpruch. Zeugen und Sachverſtändige bekunden, daß Klein ge
warnt worden ſei, auf eine alte, ſtehen gebliebene Mauer die
neue Mauer aufzuſetzen. Auch die Pläne und Zeichnungen
hätten die Abtragung der alten Mauer vorgeſehen.

Das Urteil lautete auf nur zwei Monate Gefängnis. Es
wurde gerichtlich konſtatiert, daß die ſtaatliche Baukontrolle
ſehr mangelhaft war. Ob auch ein Arbeiter ſo milde Richter
gefunden hätte

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 11. Mai 1909.

Die Lohnbewegungen
der Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter in den Orten
Nietleben, Dölau, Lettin und deren Umgebung ſind zur Zu
friedenheit der beteiligten Berufe beendigt.

Die Organiſationsleitungen,
J. A. C. Deege.

Bei einer Tiefbankontrolle,
die von der Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion unternommen wurde,
enidedte man eine ganze Reihe Mißſtände, die dringend der
Abhilfe bedürfen. Es wurden revidiert 88 kleinere und größere
Bauſtellen, Steinhauerplätze uſw. Jn einigen Betrieben herrſcht
e Bei der Firma Emil Arlt fehlte aber das nach
den Unfallvorſchriften vorgeſchriebene Verbandszeug. Jn der
Baubude von Oskar Arlt fand man nur einen ha
boden vor. FJener Unternehmer ſcheint von den arbeiter
ſchutvorſchriften nicht viel wiſſen zu wollen. Aber auch bei
den Kanalanſchlüſſen des Bauamts, in ſtädtiſchen Betrieben
des Gas und Waſſerwerks, wo die Arbeiter häufig metertief
in der Erde ſtecken, mangelte es an Verbandszeug. Bei der
Firma Söllinger, Delitzſcherſtraße, war das Dach des Arbeits
ſchuppens nicht dicht. e Abſteifungen bei den Kanalbauten
entſprachen den Vorſchriften. Die Kommiſſion hat überall
ohne Beanſtandung ihres Amtes walten können, nur der
Schachtmeiſter Rud. Kötter, früher Steinſetzerpolier bei Knöchel
in der Wörthſtraße, unterſagte dem Kontrolleur das Be
treten der Bauſtelle, woraus zu ſchließen iſt, daß bei ihm Miß
ſtände vorhanden ſind. Der gute Mann brauchte die Worte:
„Du ſchreibſt doch bloß Lügen, wie im Winter Damit wollte
der Schachtmeiſter das Volksblatt treffen, das den Leuten, die
gern Unfallverhütungsvorſchriften uſw. umgehen, natürlich
unbequem iſt. Gut wäre es, wenn die Unternehmer den Ar
beitern verſchließbare Käſten zur Verfügung ſtellen wollten,
worin Arbeitskleider, Werkzeug, Brot uſw. aufbewahrt wer
den könnten. Die Arbeiter und Delegierten der Kommiſſion
ſollten mit aller Energie darauf dringen, daß die erlaſſenen
du elriſten zum Schutze der Arbeiter ſtrikte innegehalten wer

Den Gipfel der Roheit und Seſchmackloſigkeit
erklomm in ſeiner Sonnabendnummer der hieſige „General An
zeiger“. Um ſeine KliſcheeEcke auszufüllen, brachte er dies
mal ein ſogenanntes Bild mit der Unterſchrift: „Strafgericht
in Konſtantinopel: Ein abſchreckenes Beiſpiel: Drei Gehängie
vor der Galatabrücke“. Auf dem auch techniſch ſehr minder-
wertigen Kliſchee wird eine Menſchenmenge dargeſtellt, die drei
an primitiven Galgen hängende Leichen umlagert. Den be
gleitenden Text zu dieſer Schandtat am guten Geſchmack liefert
r h A. Kutſchbach, der ſich folgendermaßen moraliſch

„Die Konſtantinopeler Bevölkerung nahm dieſes gräßliche
Schauſpiel wie ein Volksfeſt auf. Das Gedränge um die
Galgen war zuweilen ein lebensgefährliches und die in un
mittelbarer Nähe der Galgen befindlichen Cafés, von wo aus
man die Toten hängen ſah, machten gute Geſchäfte. Die
europäiſche Bevölkerung ſchloß ſich zu ihrer Schande ſei es
geſagt durchaus r von dieſem Treiben aus. Ja, wir
ſahen ſogar elegante en in herrſchaftlichen Equipagen,
mit einem Kawaſſen neben dem Kutſcher, zu den Richtſtätten
fahren und die Hängenden mit lebhaftem Jntereſſe be
trachten

Es iſt grotesk, was ſo ein ödes Senſationsorgan, wie ge
rade der hieſige „GeneralAnzeiger“, ſeinen Leſern alles bieten
zu können glaubt und tatſächlich auch bieten kann. Dieſer
„eigene Berichterſtatter läuft ſich die Hacken ab, um auch ja
genau zu len, wieviel an dieſem und dem Tage gehangen

worden ſind, in einem Schock Zeilen beſchreibt er mit pervberſer
Anſchaulichkeit, wie und warum die Gerichteten vom Leben zum
Tode gebracht ſind, daß bei dem einen die Schlinge nicht gut
geſchloſſen, daß man ihnen allen die Feze nach dem Ableben
wieder aufgeſetzt habe und was dergleichen Widerlichkeiten mehr
a Und wenn er dies alles getan, dann ſetzt er ſich hin und

elt von der „Schande der europäiſchen Bevölkerung“, die
g. Jſt dieſe Heuchelei nicht geradezu ekel

alten uſw.im Sinne des Geſetzes als Gewerbebetrieb alt

keinen Gewinn abwerfen, ſondern noch
Die von den Kur

Bekanntlich iſt die Jiegelwieſe, als Eisbahn
mancher Winterfreude, im Sommer eine
auf welche die Stadt Halle beſonders ſto

Gefolge haben können. Ueberdies büßt die friſche, geſunde Luft
der Peißnitz durch das Hinſtreichen über die Wieſe viel von
ihrer geſunden Würze ein. Für Fliegen- und ſtechende und
blutſaugende Mückenarten iſt dort ein Brutherd. Fliegen ſo

tragen; die Stiche der letzteren ſind nicht nur ſchmerzend, ſon
dern haben auch geſundheitliche Nachteile, wie Entzündungen,
zur Folge. Die Hygiene hat die Wichtigkeit der Fliegen und
Mückenbekämpfung erkannt, dieſer Kampf m. z ſich aber in
erſter Linie gegen die Brutſtätten richten.

Auf Grund dieſer Tatſachen hatte die hieſige Polizeiver
waltung dem Domänenfiskus als Beſitzer der Wieſe im Februar
auferlegt, binnen drei Monaten für die Entwäſſerung der
Ziegelwieſe Sorge zu tragen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer
Friſt die Ausführung der erforderlichen Arbeiten auf Koſten
des Fiskus angeordnet werden würde. Gegen dieſe Auflage
erhob der Fiskus Klage vor dem Bezirksausſchuſſe. Die Poli-
zeiverwaltung machte geltend, daß auf dem in Frage kommen
den Teile der Ziegelwieſe infolge Entnahme von Ton ver-
ſchiedene Vertiefungen und Tümpel ſich gebildet haben, durch
die üble Gerüche erzeugt werden. Ferner ſeien die Waſſer
lachen wahre Brutſtätten für Fliegen und Mücken. Dadurch
werden nicht nur die Anwohner in den nahegelegenen Häuſern
des Nordviertels, insbeſondere der Burgſtraße, beläſtigt, ſon
dern es werde auch der Verkehr auf den angrenzenden Prome
nadenwegen, namentlich nach der Peißnitzinſel, behindert. Vor
allem müſſe der Fliegen- und Mückenplage aber in hygieniſcher
Hinficht Einhalt getan werden. Selbſtverſtändlich beſtritt der
Fiskus dieſe unwiderleglichen Gründe, um nicht die Einnahme
aus der Benutzung der Wieſe zu verlieren, die ſich hauptſächlich
aus ihrer tiefen Lage herleitet. Der Bezirksausſchuß was
geht den die Wohlfahrt der Stadt Halle groß an beſchloß denn
auch, die Verfügung der Polizeiverwaltung außer Kraft zu
ſetzen und ihr die Koſten aufzuerlegen. Zur Begründung
dieſes, den Wert der erſten Jnſtanzen des Verwaltungsſtreit-
verfahrens deutlich kennzeichnenden Beſchluſſes wird geſagt,
daß die Polizei einen Fehler begangen habe. Die Verord-
nung hätte ſagen müſſen, in welcher Weiſe die Entwäſſerung
zu erfolgen habe. Es hätte auf die verſchiedenen Möglichkeiten
einer Abänderung des jetzigen Zuſtandes hingewieſen werden
müſſen, damit der Fiskus den billigſten Weg auswählen
könnte. Eine derartige polizeiliche Auflage müſſe eine feſte
Handhabe beſitzen, damit der in Anſpruch Genommene wiſſe,
was er zu tun hat.

Dieſe Begründung iſt einzig. Wenn der „unſchuldige“ Fis
kus ſeinerſeits eine ſolche Auflage zu machen gehabt hätte,
würde er ſchon wiſſen, was bei Entwäſſerungen zu tun iſt. Daß
die Polizei ihm den billigſten Weg“ dazu angeben ſoll, klingt
wie Ho Hätte ſie es getan, ſo wäre wahrſcheinlich als
Antwort erfolgt, daß, wenn der Fiskus überhaupt die Abſicht
hätte, etwas zu tun, er ſchon wiſſe, wie er es anfangen wolle.

Titel, nichts als Titel!
Treudeutſche Beamteneinfalt geht nicht allein darauf aus,

möglichſt in einer vielfarbigen Uniform einherzuſtolzieren, ſie
will ihre Unzulänglichkeiten auch mit einem wohltönenden da
Titel zugededt wiſſen. Haben wir neulich erſt für die Uniform gehalt eines Staat
Epauletten- und Bimmelbammelbändchenwut ein Beiſpiel er
bringen müſſen, ſo bietet ſich heute wieder eine vergnügte
Jlluſtration, wohin die Titelſucht führt. Durch die bürgerliche
Provinzpreſſe läuft die Notiz, daß die Rottenführer der Eiſen-
bahn vom 1. Mai ab nicht mehr Rottenführer, ſondern Ober
bau Meiſter heißen. Der Verband der Rottenführer, welcher
ungefähr 3000 Mitglieder zählt, hatte eine Petition an den
preußiſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtet und
um die Beilegung des Titels „OberbauMeiſter“ gebeten. Laut
Miniſterialerlaß wurde dieſe Bitte erfüllt und über die Tra
gung des Titels verfügt.

Sämmtliche Rottenführer nein! OberbauMeiſter Vereine
haben illuminierte Freudenfeſte veranſtaltet, um das hoch
wichtige Ereignis gebührend zu feiern. Denn welche Perſpek
tiven ſchließen ſich nicht in dieſes Titels Vortrefflichkeit! Wie
leicht verſchiebt ſich einmal ſo ein Bindeſtreich und es heißt
dann einfach „Ober-Baumeiſter“. Sämtliche Reklame- und
Geſchäftsbriefadrefſenſchreiber haben ſich dieſe einladende Mög
lichkeit bereits vorgemerkt, damit ihrer Firma und nicht einer
andern die „Frau Ober- Baumeiſter (eigentlich Oberbau-
Meiſter) ihr Fäßchen Heringe, die ff. Margarine oder den
Kattunreſt abkauft.

Wär's nicht ſo traurig, ſo wär's zum Lachen! Drüben in
Frankreich ſtehen die Beamten im ſchweren Kampfe er ihre
Bedrücker, weil ſie nicht nur Beamte, ſondern auch ſchen
ſein und w. haben wollen. Hier in Deutſchland petitio
nieren die Verbände der Beamten um eine neue „Amtsbe
zeichnung“, weil die alte anſcheinend anrüchig geworden iſt.
Jawohl! Sind nicht einmal die fff Sozialdemokraten als
eine „Rotte von Menſchen“ bezeichnet worden Na, und
welcher gute deutſche Beamte möchte ſich da noch „Rotten“ führer
nennen laſſen. wäre ja mit einem ſchrecklichen Verdachte
verbunden. Alſo fort mit dem Rottenführer und her mit dem
Ober Baumeiſter nein pardon! OberbauMeiſter. Es
lebe die preußiſche Beamtenwohlfahrt!

Sozialdemokratiſcher Verein. Die Diſtriktsführer von
Halle und gleichfalls aus den umliegenden Ortſchaften werden
erſucht, ſich heute, Dienstag, 11. Mai, abends 86 Uhr, im
„Volkspark“ einzufinden. Sollte ein Diſtriktsführer ver
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Volksverſammlung, Jn einer am 2. Mai
zur Roſe“ Volkser Lukee verſammlung, die nurKenoſſe RecknagelModelr 1. e Redner verſtand es aus

gezeichnet, den Anweſenden dievor nen re Forderungen des 1. Mai treff
Nachdem ſich die Genoſſen Kathe. und Bilke im Sinne

letzterer noch
en,

am 2.
eine beſſere Beteiligung. Zum Schlu

Anweſenden auf, ſich den am Ortbeitervereinen anzuſchließen und c
nieren. erauf wurde die
fachen Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen.

Verſamwiungs Anzeiger.
Jnſeratenteil der tigwunnee igen Nummer werden fölgende Ver

Halle: Ortskrankenkaſſe der Weber, Wirker, Gärtner c.

v t Jergis i8. Mai.erſeburg: Soz. Verein, h Ma
ein, JZeitz: Konſum und Produktiv-Ver ittwoch, 19. Mai.
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Cette Nachrichten und Depeſchen.
Von der Furcht diktierte Vorſichtsmaßregeln.

Vor dem Generalſtreik.
Paris, 11. Mai. Der Militärgouverneur hat alle Korps

kommandanten aufgefordert, für eine ſtren ge Ueber
wächung der Proviantmagazine, Pulver-
türme, Forts uſw. Sorge zu tragen, um jedes Atten
tat (7) zu verhindern. Die Wachtpoſten und Pa-
trouillen werden verdoppelt und
Maßnahmen getroffen, gegen jeden Verſuch, die Soldaten zum
Ungehorſam zu verleiten. Beſondere Aufmerkſamkeit wird den
Antimilitariſten geſchenkt. Ein Rundſchreiben ordnet an, daß
auf der Kriegsſchule Lehrkurſe für Telegraphie eingerichtet
werden.

Die Bergarbeiter.
Lens, 11. Mai. Das Komitee des franzöſiſchen Berg

arbeiterverbandes tritt heute zuſammen. Die Delegierten von
Monceau les Mien werden den Antrag einbringen, mit dem
Poſtbeamten Ausſtand den Generalausſtand der
franzöſiſchen Bergarbeiter zu verbinden.

en

ein vierte dis

energiſche

delt. Das der Villa „Aladini“ benachbarte Grundſtück mit

Das ideal und vollkommenste solbaetätige

Waschmittel
dieser unerre:chter,

BDieiehkraſt. Wäsche
einhalbstündigem

diendend weiss, frieech und duſtig wie von der Sonne
ebleichte! Keiden, Bursten, Wasehbrett, selbst Seife und

sind entbehrliech, daher gans norme Ersparnis
an Zoit, Arbeit und Gaelch? Garaoutiert unschödüch
dei jeglicher Anwendung. Pakete à 35 und 65 Pſ.

Veorbosswortos, im Gebrauch billigstoe, vaerreichtes
Koifonpalver. Kein ZuegtzSeife und Soda erforderlich Krleichtert bedeutend das Wascheno,
da aur ſetechtes Nachreiden mit Hand oder Masechige ooug. Die
Woche wird achneeweiss und erhalt den frieechen Geruech er

ig Verdindung mit Seile, ganz hervorragendes Waschmittel, bester
Ereats for Soda. vorzüglich zum Einsetzen oder Ein weichen der
Wasede, zum Reinigen von sechmutzigem ung

Oben genannte 3 Artikel in allen ein-
schlägigen Geschäften zu erhalten.

Anoinigoe Fabrikanten: Heonkel 8 Co., Oussol dort

enkels Bleich-Soda
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Fertand werden
und

ort Folge
S zugunſten eines Ausſtandes aus
ner eventl. Streikparole des Zentralkomitees

Ernente MRilitärrevolten.

Saloniki, 11. Mai. Jn Ueskül brach ein Militärauf-
ſtand aus, zu deſſen Unt ckung Artillerie requiriert
wurde. Es ſcheint, daß es um albaneſiſche Wühlerei han

Haus wird vom Militärfiskus angekauft und eingerichtet wer
den, was wohl auf ein Verbleiben des Exſultans in Saloniki
ſchließen läßt.

Alſe, daran hat's gelegen!
Paris, 11. Mai. Der „Matin“ veröffentlicht vertrauliche

Mitteilungen eines hochgeſtellten Staatsmannes, der die
Gründe darlegt, weshalb es gelegentlich der Balkanwirren nicht
zu einem Kriege kam. Während der Unterredung zwiſchen
Jswolski und Tittoni habe der italieniſche Staatsmann erklärt,
die Haltung Jswolskis werde ſich derjenigen der Tripelentente-
Mächte: Frankreich, England und Rußland anpaſſen. Was
Rußland betrifft, ſo wurde konſtatiert, daß es unter den ge
gebenen Umſtänden nur 600 000 Mann ohne Reſerven ins Feld
ſtellen könne und daß im Falle eines Krieges eine bedeutende
Zunaghme der revolutionären Bewegung in Rußland befürchtet
werden müſſe. Deshalb ſeien bereits in den allererſten Tagen
alle Regierungen ſicher geweſen, daß ein Konflikt wegen der
Balkanwirren nicht ausbrechen werde.

Angeſchmiert.
Belgrad, 11. Mai. Die mit der Prüfung der von der

franzöſiſchen Firma Schneider-Creuzot gelieferten Geſchütze be
auftragte Militärkommiſſion ſtellte feſt, daß die Geſchützver-
ſchlüſſe mangelhaft funktionieren, die Rohre ſchlecht gearbeitet
ſind und die Munition völlig unbrauchbar iſt.

Kindesmord.
Zabrze, 11. Mai. Jn dem Koffer eines Dienſtmädchens

wurde die Leiche eines Knaben gefunden, den es mehrere Tage
vorher geboren und um gebracht hatte. Das Dienſtmädchen
hat den Mord bereits eingeſtanden.
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Citerariſches.
Die ſoeben erſchienene Nr. 6. des „Simpliziſſimus“ enthält fol

gende Zeichnungen „Morgenröte im Harem“ von F. v. Rezni
cek. „Einſchätzung in Oſtelbien“ von Wilhelm Schulz, „Schlechte
Zeiten“ von E. Thöny, „Am Totenbett des Säuglings“ von
Käthe Kollwitz, „Höchſtes Gefühl“ von Ernſt Heilemann, „Aus
Holland“ von Rudolf Wilke, „Der Germaniſt“ und „Der Cha-
rakter“ von Karl Arnold, „Die glücklichen Witwen“ von Th.
Th. Heine, „Sein Glück“ und „Der Urlauber“ von R. Graef.
Textlich iſt die Nummer ausgeſtattet mit der Erzählung „Der
kleine Humboldt“ von Adolf Köſter, ferner mit je einem Ge-
dicht: „Die preußiſche Revolution“ von Edgar Steiger und „An
Abdul Hamid“ von Ratatöskr, ſowie mit fünf Beiträgen unter
„Lieber Simpliziſſimus“.

Der „Simpliziſſimus“ koſtet pro Nummer 30 Pf.

S

(Königin von
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Dekorierung.
olland, ihrem Gatten einen OrdenHein ch, haſt Du das neugeſtiftete 7

emahle! Dich übrigens darauß e e bieſes Ordens!“
„Hier, lie

enſtkreuz für Pr
aufmerkſam: es gibt noch eine höhere

Wahre Geſchichtchen.
In einer kleinen Stadt Weſtfalens, in der vier Geiſtliche am

tieren, ſagte der Paſtor am Schluſſe einer Predigt
„Und dann, meine Lieben, habe ich Euch noch was mitzuteilen

ich mag es nicht fagen, das will mir brechen, ich kann esnicht ſagen un e ich muß es ſagen: Wiederum im letzten
Jahre wurden hier 28 uneheliche Kinder geboren. Und da iſt
die Folge unſerer ſeelſorgeriſchen Tätigkeit

Feiertagsunterhaltung.
„Jhr ſollt doch den Feiertag in Frömmigkeit verbringen, nicht

in Unterhaltungl“
„Wir haben auch nur von Kirchendiebſtählen geſprochen, Herr

Pfarrerl“
Exſultan Abdul Hamid.

„Jetzt hab' ich nur noch acht Frauen ich komm' mir vor wie

ein Witwer!“ („Jugend“.)
Wahſkreis Delitzſch Bitterfeld.

Folgende Lokalliſte empfehlen wir den Parteigenoſſen im
Kreiſe zur Beachtung:

Bitterfeld. Reſtaurant Hohenzollern.
Greppin. Arbeiter-Kaſino.
Delitzſch. Gaſthof zum Lindenhof.
Düben. Hübners Brauerei.
Croſtitz. Gaſthaus Gr.-Croſtitz.
Eilenburg. Gewerkſchaftshaus Tivoli.

Zur goldenen Säge.
Zur guten Quelle.
Zum goldenen Krug,
Zur Vörſe.
Reſtaurant Feldſchlößchen
Zur goldenen Krone.
Zur Taube.
Zur Tanne.
Zum goldnen Anker.
Zur Roſe.
Zur goldenen Aue.

Guüntheritz. Arbeiter-Kaſino.
Der Zentralvorſtand. J. A. Burckhardt.

W t. unschädl., angenehm schmeckendes
heiten eine iche Darmreinigung dewirkt. Keine

Obdeſteit! Kein Brechreiz Nur „Solitaesia““ echt mit Anweis. 2 MK., für Kinder1,50 MK., b. Eins. v. 2,25 Mk. bez 75 Mx. freo. Bestandt.: Detann. Granateortr. 30, Rbelis 6,

arom. Sel. l. Riein. 20. Lador. io, Dresden. rin allen Aporheken,
Depots in Halle: Hirsah-Apotheke und Löweon-Apotheoko.

eradezu wunderdater Wasch- und
io Wägeche von solbset 140

Kochen, macht vie rein und

Garanuert unsechadlich von

Rasendieiehe. Paktet 25 Pig

Holzgeraäten etc.

und Gr. Steinſtr. 41). Schloſſ meiſter vie l T. (Wörmlitzer
bgießer Ablaß T.

Mocden-Zoitungen II. Quartal 1909.

Die elegante Mode pre Quartal 1.75 M.Große e zlenng 1.50Die odenwe t 7 7 7 C 1.25 7Modenzeitung. 1.15Dies Blatt R der Hausfrau 255W. er Ratgeber 1.95roßze Modenwelt.. L.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.25Mode und Haus (ohne Kolorat.). L
Kindergarderobe 0.60Waäaſchezeitung 0.60Große Kindermodenwelt 0.75Kleine Modenwelt 0.50rauen Zeitung. 2.10auenfle i. 0.75entralblatt für Moden 0.75ariſer Moden 1.30iener Moden s 2.50Wiener Chie pro Quartal 6.00 u. 8.25Bluſen-Album iiährlich 12.00
n We!tellgeld 10 Pf. Pro Gugrta l

Da bereits von mehreren Moden Zeitungen, wie Kinder
garderobe, Wäſchezeitung, Frauenfleißz und Kleine Modenwelt
die erſten Nummern erſchienen ſind, erſuchen wir um rege
teiligung am Abonnement des II. Quartals.

Nichtabbeſtelltes wird weiter geliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen, alle Aus

träger des Volksblattes und Die Volksbuchhandlung.

Apalt. Treueen 14). Geſchirrführer
Herrmann S. (Trödel 15).

Geſtorben: Schuhmachermſtr.

Zeer h C m ührmacher (Raffinerie reätion: lerſtraße Witwe Franzista Arndt Direktion Gustav Poller
b. Hennigke, 89 J. (Lerchenfeld tropoi Hamburgers mma Keg 22 o -Theaters“.traße 13).

(Anhalterſtraße 4). Arbeiters
Springer S., 1 J. (Beeſener

10a). Rangierers Buſch
1 J. (Pfännerhöhe 58).

Arbeiter aus Greppin, 46 J.
Klinik). Hofmeiſters Liebetanz

hefrau Albertine geb. Bähr aus
Zaerß 36 J. (Klinik). Tiſchler
meiſter Förſter, 82 J. (Volkmann
ſtraße 13).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 33).

10. M Mai.

Puſged ten Paſtor Koſchade
u. Suſanne Seeligmüller (Kayna
u. Friedri r 10). Arb. Weinhage
u. Berta Müller (Fleiſcherſtr. 15).

arn. Dir. Eſſau-Ewald.

„HahenSlenlchts

zu verzollen?
Schwank in 3 Akten v. e
r De vonbert de Trivelin

Hr. Dir. Brnau-Rwald.

Am e Mai:

Maler Gräfe u. Anna Göhre
akobſtr. 46 und Leſſingſtr. 11).
äcker Meißner u. Minna Glaſer

(Neehauſen u. Tiergartenſtr. 1).
Geboren; Goldſchmied Pabſt

S. (Breiteſtr. 4). Arbeiter Kohl
mann T. (Burgſtr. 12). Dreher
Glenz T. (Böckſtr. 14. Töpfer
Pawlowski T. (Felſenſtr. 7). mGeſterben: Rentier Fromme, 0 m n e r

ärters

d a

uſt und Marie Menzel ſtraße 96). Gelb T. 52 Jahr (Kurallee 17).
enklinik). Eiſenbahnſchaffner W zrerd Wilhelmſtr. 26/28).

uge S. (Niemeyerſtraße 14a). Witwe Marie Bienge geb. Biengé,
Arzt Klindt T. (Magdeburger 85 J. (Lafontaineſtr. Witwe
raße 25). Tapezierer Sgrrig S. Wilhelmine Hüther geb. Ering,
uttenſtr. 18). a Pfuad T. 86 J. Körnerſtraße 14). Bahn-rbeiter d e beamter a. D. Dorgerloh, 48 J.

(Advokatenweg 10).

Operette
Salon

T Reachrichten.
werten Kameraden Säd, Steinweg 2, 10. Mai ſchöna undm iemenn ge de feineng e Sonne Bee ine e g t See iter und ſche Halle und Merſ

l

iſe
nterplan 7).
pitze 15). loſſer Mayn

5 und

er 15). Bart Tapeziereren e (Colme T. raße 23). Se
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für Damen
und Herren
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Ubertrifft alles bisher in der Sehuhbranche Gebotene
hervorragende Fachleute bestätigen dies unum werden.

M erce c c Schuhbgesellschaft
Leipziger Strasse 103
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für Damen
und Herren

S wenden.

Doutsohe Fahrradwerko
Gebr. Grüttnoer, Berfin-alensee

Wo J gopolltsind unsere Fahrräder, Nähmaschinen und Zu-bebörtele Sturmvogol.Wem solche noch nicht bekannt e der sollte
vor irgend welcher Anschaffung sich erst an Ans

Die rühmlichst bewährten Sturm-
Wvogel-Rasohinen sind ausprobiert und daher
S ron kKolossaler Leistungsfähigkeit. Es gibt

nichts besseres.

Teiterwagen

von Mk. 2.25 bis Mk. 25.00
mit ſtarken Rädern und Buchſen,

kauft man am beſten bei

M. R. rſtraße

Esofa aufpolſtern von 5 an.

E. Dippold, Sersſtr. 4, H. I

S

A II

2 aufpolſtern von J ar Syndikatstfrel.

nene für Kinder
Rucksäcke für Damen
Rucksäckso für Herren 245 195 145 ſt

Trinkfiaschon mit Schraube

Teopoii Nussbaum 7

Den

Walter Trolle,
Saale-Zriketts

x tun Hiohtiges 60wloht garantiert

ne Puten 11.

r

125 95 75 45
245 195 145

35 25 15 De

bietet allein

Cnanonaerwog

fornruf 1499.

b Lager S8 er.
trel Golz F5 t.

l 3
a3.

Erssse Ulrichstrasse Ma g Schulstr., Kaisersäle).

eltestes u. grösstes Kroedit-
haus am S G

r Kaisersäle.

wo Schaufenster.

m 14,
r rerm. Baum urgst. 65.venjan 22/23.

Otto Burkhardt. Gr. Märkerstr. 17.

Böttaharwearen

ann, onstr.Paul Heriebeex, Dachritzetr. 6.

Friedr. Scherner. Streiberstr. 34.

l S

e

Nioderiage: Naiie a. S.
Petzbrän, Kuimbach, Nioderl. Halle.

R Jene SRlexderkedlenwerteeeeet.

t linkes Hordorferstr. 1.
Telephon 698.nert Mälde ner, Delitaseberst. 82

ard Wolf, verläng. Königstr.

A. Karten T eirigerin. 25.
Franz Màartini, Geiststr. 18.

sipzigersDrei Kronen, Thomasiusstr. 5.n i

r Bieler hen
Durow, Praeyhauptstr. 2.
Rnder, Wuchererstr. 31.

„ANoritazwinger 1.e, Heütaseherstr 74

Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.O. Kramer, ge à Glaueb. Kirche.Merrur re Wuchererstr. 75.

Paul Möckel, Gr. t 12.
Max Ott, tFranz Poppe, B öbergerweg 1.

I. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. III.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
M. Waltsgott Nehf., Gr. VIrichst. 30.

Damen- u. Kinde
rummer min, Virichetr. 22/28.

Damen Roiderstoſto
rummer amin, Virichsetr. 22/23.

Aal Känrei, e. 79.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Atr. Berndarat un Ulrichstr. 46.

Karl Hennig Geiststr. 18.
A. Nothnagei, Markt, Rotar Turm.

Hennicke, Ulrichstr. 16.
M. KXIleffel, Herrenstr. 20.

un Sia
Koehler, Zwingerstrasse

F. Lindenhahn, Königstr. 8.
P. Sehneider, Merseb tr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

Gr. Virichstr. vr,
Am Güterbahnhof ö.

F. Tindenbabn, 8.
i heäe

Fahrräder u. Nähmaschinenaul Hagemann, u
Ladwig Jung, Berlinerstr. 81/82.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
f lauenroth Nchfl, Geiststr. 16.

Rep. all. Syst.
Max Prüfer, Gr. Märkorstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

„Union““
Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.

Läden in allen Stadtteilen.
Inh, O. Spengler

II Weber. 14 eig. Läd.

dar Pletrien, o 12,

Theodor Luhr,

KAleiner Verkuus-

r 8.Paul Kaiser, i rstr. 14.J. Kiostormann Advokatenweg 27.
Gustav Ko Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geistsetr. 26.
Franz Kopf, WFranz Kungze, Burgstrm
huyurt Aet s 105.
Robert Schlütfer, KRob. Thürmerjr., Alter e 25.

gros Pagere Wienge
n )engroTheodor Lühr, P

Gardinesn,
Arnold Troltzseh, Gr. Ulrichstr.
Brummer Be Wriepetr. 22/28.

Gärtnereſen, t

ſerammopnonen.

F. Woit, Spiegeletr. I.

h io
Ernst Seltmann, Werzeduigerir.

K. Kueckenvbarg,

Curt i 33.
ipzigoerstr.Gr. Steinstr. 36,

Schmeerstr. 21.
Ernst Gallmeyer, Steinweg 7,f. Kiehert unt. Lei rigerstr. 9,

Handschuhfabrik.
Union-Club, Delitzscheretr. 93

odroese 16.
Gr. Steinstr. 34

u. Steinweg 17.
a San

g. Hutbaz. Le
Deli

e Lerstrp. Cruea Nohi

Reicharet jun.,

e 18

tre 96.

60.F. H. Weber, Gr. Stoinetr. 46.

i hS k. die

Gr. Dlrichstrasse 33.

Ludwigsbürg.

T T n
Kaffee-zusatz2: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

e
n

C. Hesse, Martinstr. 13.

Hugo Kaurvze, Taubenstr.

N. in Var! Priedri
U. Ptatterott, Nikolaietr. 12.

Herm. Geintstr. 23. 4

re 45.An beGen.-Depot v. Roei

riedr. Wagner. i

Nd, Gr. Steinstr. 27728.W. vehmeil, Jakobdetr. 60.

A. P. ſſerzer, er. 62.
2.

Gustav Sohgerf, Albrechtstr. 22.

2616.

i Ander

nndr de Inſergte verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.), Verleger e vorm. Cug. Groh, jetzt A. wabnie ESäamtl. i. da e

eipzi erstr. 82.

teinstr. 29.

Tr
kein Laden. Ia Ausstate v. 7, e 34

Zu haben in den Filialen des

on mrereins Halle

v Arnold Tro

en r R. e

FProbsthayn, Bettfedern,

ſitzerstr. 109.e rn 48.
Tnäw. Wuchererstr. 54.

Raueht v aedtient

W. Wünseber, Sohubwaren.
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Aus der Frauenbewegung.
Vom Mutterſchutz.

Der Frankfurter Nutterſchutz verſendet ſeinen eJahresbericht. Ein neuer Beitrag iſt's zu dem Wien
Kapitel von Jammer und Leid, von harter Not und dem a

die Menſchen Schande nennen.
Der Bericht bezieht ſich auf das Jahr 1907-08. Während di r

ſer Zeit wurden 205 Hilfeſuchende behandelt, und zwar 1
Schwangere, 68 uneheliche Mütter, 24 eheliche Mütter, 7 ſchwan
gere Witwen und zwei eheverlaſſene Frauen. Selbverſtändlich
wird die Fürſorge ſolcher Veranſtaltungen in erſter Linie von
den Schutzbedürftigſten, in dieſem Falle alſo den außerehelichen
Schwangeren und Müttern in Anſpruch genommen. Die Tat-
ſache aber, daß auch 26 verheiratete Frauen 12 Proz. aller
Fälle hier Rat und Hilfe ſuchten, widerlegt von ſelbſt die
Unterſtellung, die in den Beſtrebungen des Mutterſchutz Pflanz-
und Pflegeſtätten ſexueller Anarchie ſieht. Die Tätigkeit des
Vereins erſtreckte ſich in der Richtung der Arbeits und Unter
kunftsvermittlung vor und nach der Entbindung, der Vermitt
lung zwiſchen der Mutter und ihrer Familie bezw. dem Vater
des Kindes. 23 Frauen wurden für die Entbindung unter
gebracht, ein beträchtlicher Teil davon in dem kleinen Heim des
Mutterſchutz. Unbemittelte wurden dort umſonſt, einiger
e zahlungsfähige zu einem Tagesſatz von 1,25 Mk. ver
pflegBeſſer als durch Zahlen wird das ſegensreiche Wirken ſolcher

Veranſtaltungen durch einige wahlloſe Stichproben illuſtriert,
die wie blendendes Blitzlicht zügleich die Unnatur unſerer ſo
genannten Moralſatzungen und die bittere Notwendigkeit um
faſſenden Mutterſchutzes erhellen. Die Fünfzehnjährige,
das Kind einer braven achtbaren Mutter, die von dem zwanzig-
jährigen Schloſſergeſellen ſchwanger iſt, der ſeit Jahren bei der
Familie wohnt und als ordentlich und fleißig geſchildert wird.

Die Schneiderin, die mit einem Reiſenden ein Ver
hältnis hat, von ihm zur Abtreibung veranlaßt und als ſie ſich
weigert, zeitig an den Freund verkuppelt wird, der ihm zu der
Mehrheitseinrede verhelfen ſoll. Das Dienſtmädchen,
das in der Walderholungsſtätte von einem Tapezierer verführt
wird, der verheiratet iſt, ſich aber für ledig ausgibt. Die ver-
heiratete Frau von 23 Jahren, die ihrer Niederkunft ent
gegenſieht, während ihr Mann eine Gefängnisſtrafe dafür ab-
büßt, daß er im Zorn und Trunk ihr erſtes Kind, einen zwei-
jährigen Jungen, totgeſchlagen hat. Eine andere, die in troſt
Ioſem Zuſtande aus dem Krankenhauſe kommt. Sie hat eben
in ſchweren Nöten ein totes Kind geboren, da ſie infolge ſchwe
rer Mißhandlung durch den Ehemann zu früh niedergekommen
war. Es war bereits das dritte Mal, daß ſie infolge brutalſter
Mißhandlung Fehl oder Totgeburten hatte. Die erſte Frau
des Unholds von Ehemann war gleichfalls ſeinen Mißhandlun-
gen erlegen. Es wäre ſchade, wenn man dieſe Beleuchtung
unſerer geheiligten Ehezuſtände durch ein erläuterndes Wort
xnterſtreichen wollte.

Der Bericht ſagt: „Was ſich da an Not und Elend, an Ver
und Leiden aufgehäuft in kurzen Monaten, wer

r es beſchreiben Wie verſchieden ſind die Frauen, die
da Hilfe ſuchen! Stolge und Gebrochene, Stumpffinnige und
Selbſtbewußte, Leichtzugängliche und in Leid Verbitterte. Allen
gemeinſam aber iſt jene grenzenloſe Verlaſſenheit, jenes Aus
geſchloſſenſein um ihrer als Unehre gebrandmarkten Mutter
ſchaft willen

Von dem Jammer der vollendeten Mutterſchaft wendet ſich
der Bericht zu den Leiden und Nöten der Schwangeren. Wie
mit nur zu viel Recht geſagt wird, iſt „das traurigſte Kapitel
in der Leidensgeſchichte unehelicher Mutterſchaft die geringe
Arbeitsmöglichkeit und ſchwierige Unterbringung vor der Nie

a

c S t v 3

e
7 e

V 94 a r h e 4n e

Hal a. S., Mittwoch den 12. Mai 1909

f a r J 34 44 4 44en e ren Ahe zum Volksblatt.
derkunft

gar um ſchwächliche oder kränkliche Schwangere handelt, oder

Wo aber iſt eine Unterkunftsſtätte, wenn es ſich

aber für die allerletzten Wochen vor der Niederkunft? Jn
Krankenhäuſern finden, den Statuten entſprechend, nur akut
Erkrankte und nur für die Dauer der Erkrankung Aufnahme.
Krankhafte Zuſtände, welche ihre Urſachen in der Schwanger-
ſchaft haben, gelten nicht als Krankheit. Spezialheilſtättenfür chroniſch Kranke nehmen keine ſchwangeren Kranke oder

entlaſſen ſie, falls Schwangerſchaft feſtgeſtellt wird. Entbin-
dungsanſtalten nehmen nur Kreißende, und Kliniken müſſen in
vielen Fällen eine vorzeitige Aufnahme wegen Ueberfüllung
gblehnen.

Kein Schutz, keine Unterkunft den Schutzbedürftigſten! Und
wir nennen uns human und ſind ſtolz auf die Errungenſchaften
ſozialer Fürſorge und die Bekundungen ſozialer Gerech-
tigkeit. Mütter und werdende Mütter, ohne Rückſicht auf
die ſtandesamtliche Plagzierung ihrer Mutterſchaft werden eben

auch erſt in einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft
menſchliche Behandlung erfahren.

Soziales.
Erbauliches aus der Kinderfürſorge.

Die Zentrale für private Fürſorge in Frankfurt a. M. ver
öffentlicht in ihrem dritten Jahrbuch einige intereſſante Er-
fahrungen, die ſie in bezug auf die amtliche Kinderfürſorge be
ſonders ländlicher Diſtrikte in Mecklenburg-Schwerin und
Bahern gemacht hat.

Die Gewährung der geſetzlichen Unterſtützung gerade an
Kinder iſt eine Pflicht der Armenverbände, deren Erfüllung
im öffentlichen Intereſſe liegt. Die bayriſche Gemeinde H.
glaubte ihre Pflicht einem fünfjährigen Kinde gegenüber da
durch zu erfüllen, daß ſie es in Reihenpflege gab. Das heißt
alſo, daß das Kind von der Gemeinde übernommen und jeden
Tag an einen anderen ſogenannten Freitiſch geſchickt werden
ſolle. Wem fällt da nicht der ergreifende Roman „Das Ge-
meindekind“ von Maria Ebner-Eſchenbach ein und ſein unglück-
licher Held, der zwiſchen all dieſen harten und liebloſen Bauern
ſchier zugrunde geht?

Ein anderer Fall. Eine Gemeinde muß für das uneheliche
Kind einer armen Dienſtmagd aufkommen. Widerwillig fügt
man ſich dem Muß und verfügt, daß das Kind abgeholt und
dann öffentlich an den Wenigſtbietenden, das
heißt den, der es am billigſten tut, vergeben werden
ſoll. Jn einem zweiten Fall wurde ein Kind, das ein kinder-
reicher Schneidermeiſter für jährlich 44 Mk. in Pflege nehmen
wollte, vor dieſem Schickſal durch die auf privatem Weg er
langte Fürſorge der Zentrale bewahrt. Jn einem dritten
Falle endlich wurde ein Säugling für 2 Mk. monatlich(!) ver
ſteigert! Die frühere Pflegemutter, die das Kind her-
gegeben hatte, weil die Zahlungen ausgeblieben waren, fand
es bei einem Beſuch ohne Aufſicht, nahm es heimlich mit und
behielt es trotz ihrer ärmlichen Verhältniſſe unentgeltlich.

Ein in einem mecklenburgiſchen Dorf untergebrachter,
leicht ſchwachſinniger Knabe hatte ſich bei ſeinem Pflegevater
bis zur Volljährigkeit über 1000 Mk. erſpart. Der frühere Be
rufsvormund und deſſen örtlicher Vertrauensmann regten nun
an, ihm den Pflegevater, einen angeſehenen Bauern, als Pfle
ger zu beſtellen. Die vom Gericht als für den Antrag zu-
ſtändig bezeichnete Gutsbehörde beſchränkt ſich ein Jahr lang
darauf, grob zu ſein und nichts zu tun. Dann will der
Gutsherr, ein junger Leutnant, der nur ſelten auf ſein Gut
kommt, den Burſchen veranlaſſen, den übel beleumundeten Guts
inſpektor als Pfleger anzunehmen. Der Junge weigert ſich
und die Sache ruht, bis endlich, acht Monate ſpäter und in
folge Eingreifens der großherzoglichen Behörde die Gutsherr-

Jahrs.
ſchaft den Jnſpektor widerrechtlich zum Pfleger ernennt. Dieſer
zu Unrecht beſtellte Pfleger verſucht an drei Terminen mit allen
Mitteln das Vermögen des Jungen (damals 1300 Mk.) in die
Hände zu bekommen. Berufsvormund und Vertrauensmann
wiſſen das ſo lange zu verhindern, bis das im Beſchwerdever-
ſern angerufene Landgericht die Pflegeſchaft wieder be
eitigte.
So ſieht die Patronatsfürſorge aus und ſo die gemeindliche.

Und ſo zwingen die paar Fälle, die von ſolchen privaten An
ſtalten wie die Zentrale günſtig beeinflußt werden können,
den Rückſchluß auf all die Verſündigung, Vernachläſſigung und
im eigentlichen Sinne Schutz und Rechtloſigkeit von Kindern
auf, die bei uns im Schwange ſind.

Kommunales.
Vom „Selbſtverwaltungsrecht“ der Gemeinden.

Jn Bensberg (Reg.-Bez. Köln) war an. Stelle des zu
rückgetretenen erſten Bürgermeiſters ein Regierungsbeamter
kommiſſariſch beſtellt worden. Zur endgültigen Neubeſetzung
reichten Gemeinderat und Kreisausſchuß gemäß den Beſtim
mungen der Landgemeindeordnung eine Vorſchlagsliſte ein.
Der Oberpräſident der Rheinprovinz hat aber jetzt gegen
den Willen der Gemeinde und Kreisvertretung den bis-
herigen Kommiſſar, der gar nicht auf der Vorſchlagsliſte ſtand,
endgültig zum erſten Bürgermeiſter ernannt und zwar, wie
das die rheiniſche Landgemeindeordnung vorſieht, auf
Lebenszeit!

Nun fehlt nur noch die Einführung der erblichen Bürger
meiſterei!

Wertzuwachsſteuer.
Eine Beſteuerung des unverdienten Wertzuwachſes ſteht auch

in Rathenow bevor. Der Stadtverordnetenverſammlung
iſt der Entwurf einer Wertzuwachsſteuer vorgelegt worden.
Die beantragte Steuer bewegt ſich zwiſchen 5 und 50 Proz.
der Wertſteigerung. Bei einer Wertſteigerung bis zu 10 Proz.
ſoll der niedrigſte Satz, bei einer ſolchen von über 500 Proz. der
höchſte erhoben werden. Eine Ermäßigung der Wertzuwachs-
ſteuer tritt ein: auf 26 der Sätze, wenn die vorangegangene
Eigentumsdauer bei bebauten Grundſtücken fünf Jahre, bei
unbebauten zehn Jahre überſchreitet, und auf 36 bei bebauten
Grundſtücken, wenn der Verkäufer das Grundſtück über zehn
Jahre im Beſitz hatte.

Die bisherige Umſatzſteuer, die gernerell 1 Proz. des Ver
kaufspreiſes betrug, wird für unbebaute Grundſtücke, die inner-
halb der feſtgelegten Bebauungszone liegen, auf 2 Proz. erhöht.

Der Entwurf wurde einer Kommiſſion überwieſen.

Aus den Dachbarkreiſen.
Zeitz, 11. Mai. e en der Maurer. Die Maurer

haben am Dienstag Verhandlungen mit den U mern wegen
ihren Forderungen. Eine Verſammlung der Maurer am Sonn
abend beſchloß, nicht in den Ausſtand einzutreten, ſondern alle
Maurer ſollen abreiſen und anderweit Arbeit nehmen, falls dieUnternehmer am Dienstag die Forderungen nicht ewilligen. DieMeiſter würden alſo alle eingearbeiteten Maurer neieng Daß

ſie mit den Polen und Tſchechen, falls ſolche überhaupt kommen,nichts anfangen können, daſür haben ſi ſie doch genügend ahrungen

hinter ſich. Hoffentlich kommen die Meiſter zur Einſicht.

ur Lohnbewegung der DachdeckerZeiß 11. Mai.
Die Meiſter Kittler und Meißner haben na die
Forderungen bewilligt, der letztere hat aber am Montag zwei Mann

eingeſtellt, troßdem keine Maßregelungen vorkommen ſollten.ab an, keine Arbeit für die zwei zu haben. Ob unter ſolchenrn änden die übrigen Arbeiter die Arbeit aufnehmen konnten,
mag der Verband der Dachdecker unterſuchen. Ob der dritte Meiſter,

m Berthold Meryan. Wehdr. verb.
Roman von Cornelie Huygens.

(Anutvriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

e doch nicht ſolche nichtsſagende Argumente vor
te Meryan ungeduldig, „ſondern die Sache mehr
aſſen und will ich Dir b die eine Fragen r Du, daß ein kommuniſtiſches Zuſammenleben

z im grauen Altertum oder begründet au de ftS wie bei den alten Germanen die Menſchheit

Gang gewi gen en e Du in der Kulturn d anſtatt eines ruheloſenu und r a e volſt ſtändigen Stillſtand
voraus. Und wie das von Dir ſo bewunderte Segen
und der Kapitalismus aus rhhegen e Zuſtänden
allmäh werden auch aus derjetzigen orm neue Syſteme hervorblühen,zwar n den bewußten menſchl Willen, ſondernicht
d kono Wirkungen, welche nach dene e ee ein ſtettund e Organ ismus i e rn ne rt t

en aujedes S Kind ſeiner gehe e egentt er Um-
hat au argunſerer inne nnerſten Du ergzeugung ſo ſein

niſſe um uns dahin zu bringen, wo wir ſind, und um uns
ſei moraliſchen See h eben, welche bloß die

piegelung der heuti en Zeit ſind. Die ſogzial-die A die Ge eüſcha sſern bie e r J er 9 fort e Erfin
aft, der Maſchinen, der Elek-Bern a deu S i. m damit die

ethiſchent ſtände ch der'Menſch, u ſich n e e en d helſandtverändern muß. Dad die Erſ n tüber h e h a I e rer e
n z en gutherzigera e a „die ut finden, ſſe

en, h eit für m rt ihr e ne ſpat werde. e. a er artig
v i niemand erſi

ſen

re enn wie an einem eiſernen bei ihm u te, ſo
rden, daß es ſich bei ſeinemwar ihm doch dieſes Eine klar gewo

Perſönli

Sohne nicht, wie er gemeint hatte, um eine flüchtige Gefühls-
erregung oder um eine krankhafte Sentimentalität handelte,die hue ein kräftiges, ſtrenges Auftreten ſeinerſeits alsbald

hätten zerſtört werden können. Er hatte wohl erkannt, da v
verborgenes Seelenleben, eine neue r auung ſiihm ſſenbarten Es war ihm ein entſetzliche
gen hochveranlagten Sohne d wer unpraktiſchen
re und Schwärmer zu erblicken und ſich damit u
finden, daß Berthold, den er einſt ſo rer
gehofft hakte, von dem grauſamen Getriebe desSKwarmungelos zermalmt werden würde.

„O Gott!“ ſtöhnte er beinahe überlaut, und ſeine Se
ren krampfhaft in i grauen Haar, bis er, wiederBeſinnung kommend, plötzl i ſich zu Berthold wendete, der et

dem Anblick dieſer Verzweiflung wie feſtgebannt da ſtand.
„Geh hinaus!“ ſagte er. „Laß mich allein!“
Und Berthold, zu mutlos, um noch ein Wort zu erwidern,

überzeugte ſich endlich von ſeiner eigenen Ohnmacht gegenüber
di Granit der alten verſteinerten Dogmen und verließ das

immer.
in und her geſchleudert in einem Chaos von Gedanken,vie Me in n halbdunklen Zimmer allein zurück. Ammeiſten folter c ihn a b h e daß alles ſeine eigene

Schuld ſei. s erz ehen, i 37 unter eiſerneZust ſtellen, es Se diegiplirieren, jede ungewöhnliche

deigung zügeln und eventuell zertreten müſſen, anſtatt mit
Ilächerlichem Stolz das perſönliche, individuelle Denken undn z7 das nun fein Verderben werden würde, in ihm heran

zubilden.Er dachte an ſeinen älteſten Sohn ohann, dem er nie ſeinevolle Liebe ſchenken konnte, und von e er nie das gnateg

erwartet hatte, und der nun dennoch, wie jung er auchwar, allgemein geachtet und mit ſoviel Takt und Verſtand de

das Leben bewe 7 nd n bereits als Philanthrop und alsMäcenas au t Zuge war, eine angeſehenein 55 Tee t zu werden.
Er ſtand auf und e mit aufgeregten Schritten im Zimmer

hin u n In ſeiner ren durch ſein Leiden gereizt
und nigt, ſtand Berthold als Kind nun wieder vor ihmmit a Aen Eigentümlichkeiten und mit ſeinen unkind-

en zu ſehenLebens nun

lichen Fr a u entzücken pflegten. Welch ein Jdiotwar er ten gen bat er ſeine revolutionäre Ratur, ſein
abſolutes reten in der Jugend nicht unterdrückt hätte

ne We e den e r es rmöglich en gegen ihn aufzutreten, ihm zu drohen
und ſeinen Willen n durch die Alternative: entweder
verzichten auf dieſe d wärmerei oder auf denneren Verkehr in r auſe? Wenn er ſeine

dien und ſeine Zukunft vernichtet ſähewürde er ſich dieſes nicht gweimal überlegen und dann vielleicht

nachgeben
Wenn er aber dagegen Trotz bieten ſollte was dann?

edanke, in

atte er nicht vor wenigen Tagen mit einem andern Willen
gek und verloren?z und gut, Menners, Sie a die Wahl wi r
Jhrer Stelle und Jhren r atiſchen TheorienUnd Menners
er ihm am Ende einer langen Diskuſſion geſagt.
hatte gewählt und ſeinen Dienſt verlaſſen.

ewiſſes re wenn er an den letzten
lick a

Er fühlte einentſchite ben üee
„Sie wiſſen ja Pedt. da eine Entlaſſung mich und meine

mr r rotlos machen würdel“ hatte der geſagt.
n erdfa anblickend.

ch weiß bloß, r er geantwortet, „daß ich Jhnen volle
Frei eit Jhrer Wah
„Volle Freiheit ene Freihe

alles beherrſchen ſoll z riß e rkket.
der Sklave des Albeitgitere u ſein, um

Recht preiszugeben, um eine Ueberzeugung, die Jir g.u verleugnen, eine Ueberzeugung, die es mit auf meine
gen da meine Stellung mir s igte Tu ben e
eidende, abgeſchundene h wohl,e e 5 n Jeeſen Worten war der er ihmtreu gedient hatte, von n g r rer die brennende Nachwi W B ſener n unwillkürlich kam n z ars wie i te ſeinwürde, wenn ſein hochmütiger Junge e Merate Weiſe

Twe v c ihm auf d rn, während erer Angſtſchweiß perlte auf der Sti inder ne nſternis noch immer hin v und e wie
in einem vergitterten Käfig, Zeit und Raum vergeſſend.

Und während die Sucht, ſeinen Willen um jeden Preis
bei ihm vor r und er über die ulichſten Mittel nachgrübelte, ſeinem Sohne eine Ingsjacke anguieger kam es ihm keinen Augenblick

inn, an die Brr änge ſeiner eigenen Jugend und en r
e udenken urd agen, ob der Mann, wehre von dem ge g hre 5 o

t. 232

de war und damals noch
hie um ſeinem geſcheiten r S

eit ſuchen i helfen und es den großen el der Liebeewundern zu la n. ob dieſer Kann er och höhergeſtanden habe a ſt er, der, abgeſtumpft von dem r

dienſt, nun das Symbol von Golgatha verleugnete, den Schein
e as Weſen nahm und ſig tiefer beugte vor den der
elt, vor ihren hohlen, vu z enweiſen als vor jener inneren Seelenkraft die unde e eine höhere r vent 59 e wahrhaft liche

reflektiert, das durch alle Jahrhunderte hindurch von r
Unwiſſenden und h worden h inge
alsdann in demMenſchheit als nes da Leigeſebt m ecklgarte

Goriſebeng ſoigth

m S

e



auch noch ein

11. Mai. et

gebracht
t r J t von neuem verheiratet hatte, ohne von

on i geſchieden zuZeitz, 11. Mai. Jm Albin Kaetherſchen Ferä
wurden am Sonnabend 613 Bäder vera 277
Schwimmbäder, 230 Brauſebäder, 93
Wir können unſeren Leſern die Benutzung des
dringend empfehlen.

Zeitz, 11. Mai. Polzuholen ſind folgende Gegenſtände 1 Stuhl, 1

Jnhalt, 1 d eutel.
reibank. Mittwochindfleiſch, Piunt 30 40 Pf.

Die Arbeits- und Lobnverhält-
Eine Maurerverſammlung beſchäftigte ſich

am Freitag, den 7. Mai, mit den jetzt von den Unternehmern ge
ge Zweigverein mit den

ZeiVerkauf r rohem

Weißenfels, 11. Mai.
niſſe der
zahlten Löhnen. Der Tarif, den der hi
Unternehmern abgeſchloſſen hatte,
Es ſollte den Maurern lant

Erfolg, im Herbſt v.
drücken. Hätten dieetwas mehr Rückgrat beſeſſen ſo wäre es c zu den Verhält
niſſen gekommen, unter denen die Maurer jetzt zu leiden haben.

eigvereinsvorſtand mehrmals verſucht
worden, mit den Unternehmern eine Regelung des Lohnes herbei-
zuführen, aber dieſe haben es nicht für notwendig gehalten, daraufr Antwort zu geben. So lange die Zvllegen die Sleihaniigteit

ehalten, die ſie bis jetzt gezeigt haben werden ſich
Lohnregelung herbeilaſſen. Eine am Ende

Woche vorgenommene Lohnſtatiſtik förderte folgende
Es waren beſchäftigt beim Unternehmer:

13 Geſellen Stundenlohn 45 Pf.
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Es iſt dieſes Jahr vom

mer z zu keiner
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45-47 Pf
48 Pf. 17

ier, wie durch die Gleichgültigkeit der Kollegen
diechte e verſchiedene Unternehmer

den Lohn herabdrückten. Aber noch eigen
artiger als die Lohnverhältniſſe iſt das Verhältnis der Zahl der

zu der Zahl der beſchäftigten Geſellen. Es ſind beſchäftigt beim Unternehmer
13 Geſellen 13 Jehrlinge

manchem Bau ausſehenoyelgen, S r es e e
zu tun.hr Intereſſe am e Verben mehr
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Strafkammer.
Halle a. S., 8. Mai 1909.

Unter den e dermun e n n eine arme aexorbit le

ein hast erSachen an ſi

c in einer v e
und de das h für fennig. Nach

d Entdeckung der Tat wurden ihr die 30 Pfennig wieder
Gleichwohl wurde die Frau zu vier Monaten&gangnie verurteilt

Schöffengericht.

Ein brutaler Ehemann ſtand in der Perſon eines
Arbveiters wegen Mißhandlu
Schwag ges und wegen Bedro

gekürzt wur e

Ehefrau u
des letzteren unter Anſeine rau im Krankenhau

mit eine J ein Verhältnis angeknüpft und war
Frau überdrüſſiüberaus hlechie Behandlung

dem Manne den Rücken kehrte, zu ihrer W e
ger Barbiersfrau zog und die E A

März erſchien der rabiate MBarbiers, um angeblich ſeine Frau wieder zu holen. Als
ſich auf längeres Unterhandeln nicht einließ,
wiederholt auf den Kopf,

ingen mußte.n der Stube umher und ſchlug ihm einen Zah

rief er, er wolle alle tot ſchlagen und nicht 27 r
er nicht den Kopf des v z an
Schwager ließ ſchließlich diekleinen Knaben, der dem Roh ging n

einen Schlag. Seine Frau m
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en r big hatten ſich in der Nacht vomJ. einem Reſtaurant t Linen

iſchlermeiſter enit Der Meiſter wollte mit den

auf die Straße gehen und ſich dort mit ihnen prü
gingen aber n nicht ein, weil
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das Lokal und gingen
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Auch ein Freidenker.
n der r Freidenkerbewegunelten alle n die dem und istDe Feben fernſtehen Unter den führenden Perſonen W

kerbewegung ba es neben denjenigen, deren rn
ken“ in Sragn er Politik oder des realen Wirtſchafts

lebens aufhört, abe olche, die erbitterte Je allerDemokratie, deren rn ingung doch I sentrt die Frei
deyſerei ſein ind. Hier ein Beiſpiel:er freireli rediger und frühere angebliche Parteießoſe r De Werke a dem derte Parteitage, Wel
er in Wiesbaden, a in Nr. 7 (Seite 225) der von ihmherargegebenen Zeitſchrift „Es werde Licht“ als Erwiderung

auf einen Brief des h Landtageabgeordneten A. Hoff
mann i Charakteriſtikum

Ich habe nkbar e Vertrauen zu allen Par
ſ

teien, d im g en, ſie taugen alle nichts,
und unſer Volk wird ſo lange ſchlecht vertreten ſein, als es
ſein r in die Hände von Parteien le a, ich leiſtemir den e denken, unſer Volk v el u fahrenwürde, wenn anſer er König abſoluter Herrſcher wäre, als bei
dem icrigen Zuſtande, in welchem mit den hein ſten Gütern
ren olkes, mit ſeinen materiellen und geiſtigen I

en ein 97 Schacher getrieben wird. Zu König
ilhelm II. habe ich das Vertrauen, daß er das Beſte will

und daß er es tun würde, wenn er nicht gebunden wäre an
die Mitwirkung von Menſchen, die de vom er
meinen Wohle reden, aber nur r etdeln. Mit einer e Geſellſchaft e ſe üeb

rade T t um J e v d 27 a eo nn es nicht verübeln, ich m an ihn
e Majeſtät V Kaiſer und König Wilhelm II. geWand habe. Daß offmann, dem Ter ch ſeineKollegen mit et Schlußanträgen im Landtage genau ſo

ehe wie es auf ſozialdemokratiſchen Parkteitagen üb-
t im Abgeordnetenhauſe mich Sr. eſtät unfrei

n Erinnerung gebracht rechne ich i an.De Vieſer Bruder ſo eine Wut auf die ſo ia kra
tiſchen Parteitage hat, rührt jedenfalls daher, daß er ſich auf
dem Münchener Parteitage mit ſeiner affenfreſſerei ſo
grenzenlos blamierte, daß er ausgelacht wurde. Für das, wasalles in der Freidenkerbewegung herumkraucht, iſt der Brief
aber bezeichnend genug.

Wahre Patrioten.
Vor dem Schöffengericht zu Barmen, ſo berichtet dieFreie Preſſe“, Elberfeld, ſpielte ſich vergangene Woche eine

Gerichtsverhandlung ab, die einen tiefen Blick in das fromme
Gemüt einiger guter Chriſten und Patrioten tun ließ. Der
Oberpoſtſchaffner Albert P. in Eſſen war von ſeiner vorgeſetzten
Behörde genötigt worden, gegen ſeinen Sohn. den Handlungs
gehilfen Hermann P. Beleidigungsklage t

edle Sohn hatte nämlich ſeinen Vater b i
geſetzter Behörde de nun iert, er vor zwei
Jahren(l) anläßlich der Verleihung des Allgemeinen Ehren
zeichens eine Majeſtätsbeleidigung begangen habe.

Der Vater ſtellte das entſchieden in Abrede, der Sohn erbot
ſich zum Wahrheitsbeweiſe. Als Zeugen bot er ſeine Brüder
und ſeinen Schwager an. Der Richter machte die Zeugen
darauf aufmerkſam, daß ſie berechtigt ſeien, ihr Zeug-
nis zu verweigern.' Die braven Söhne brannten jedoch
ſo darauf, vor Gericht ihren Vater moraliſch zu mißhandeln,
daß ſie ohne Ausnahme auf das Recht der Zeugnis-
verweigerung verzichteten. Sie beſchworen ſämtlich,
daß die Denunziation des Bruders Hermann der Wahrheit ent
ſpreche.

Dem Gericht blieb unter dieſen Umſtänden nichts weiter
übrig als den beklagten Sohn freigzuſprechen mit der Begrün
dung, daß der Wahrheitsbeweis erbracht ſei.

Der Vater weinte vor Gericht über ſeine Kinder!
Der wahre Patriot wird dieſe Geſchichte mit Entzücken leſen.

Dieſe Söhne ſind Männer, deren gute Geſinnung über alle
ſchwächlichen Familienrückſichten triumphiert. Die würden ge
wißlich auch auf Vater und Mutter ſchießen, wenn's
verlangt wird.
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Sox. Verein für den Wahlkreis MerleburgQuerkurt.
Sonntag, den 16. Mai, nachmittags 2 Uhr, findet im

„Veolttopart in Halle die

m Ronferenz der Diſtriktsleiter e
ſtatt. Die Tagesordnung lautet:

I. e der Togedordnung e e r
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